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. Sésitssilèsi -Zèitigef 

ier ílew York mú Boeoos Mres. 

ÍÍERLIN, !. Neuerej%cliric!iíeíi 

aisä Koiislaatisopel bestätigen die 

fiírcliíbsre Niederlage des verbün= 

deí2n Expeditionskorps, die von 

deo Regierüegeii in Loedoii und 

Poris ' verhsimlfchi wird wegen 

der Befürclitimg, dßss eisie .solche 

Ngcliricht 10 dee nesiiralen iän- 

dera einen grossen Eiodriick ma- 

chen Wirde. 

Dieselbeil Nscliricliteii sus der 

iürl£?sclieo Ilaiiptstadt ieileo ier- 

oer mit, ilass die ottomaaisclieii 

Streitkräfte bei Kiisiikalesse einen 

neoen glänzeiidea Sieg erraogeo, 

indem sie das Landungskorps 

mich dort mit dein, üajoiieíí zum 

Rückzui zwangen. 

BERLIN, 1. Alis Kooslaiitioopel 

wird ofiiziell gemeldet, dass-das 

asiatische Ufer úqt. Oar£laoelisn= 

eoge voükoniiiíee frei von jedeni. 

Feiside ist. In ijaüipol! gibt es 

nur iiocii ein scIiwscMes' .íeisdlí- 

clies Koritiogeiii:, dss sicfi ia tler 

VC41 ■ den Schiffsgeschiiizen be- 

síríclisoen Zone arsfliält. .■ ■ 
Die KäsRpfe auf der lialbsosel 

Oaliipoli, über deresi Ausgang be= 

reits beíscliiêt wurde, dsiierie 

2 Tage und i^'äcMe hlodtircli. 

40 yerbiiodete Scliiffe griifeo 

Sid=el«Balir an, sie- wiirdeii aber 

zHsi Rückzag gezwiiog^ii u. einige 

voe ifioeii worden scilwer be- 

scliädigt. 12 Transpoi'tseliiffe wor- 

deii Iii den Grend g;schossen. 

BERLIM, Í. — Kaiser Wilhelm 
hat dem englisclien Gescfiicliisphilo- 
soplien Houston Stewart Chamber- 
lain für sein mannhaftes Eintreten 
für die deatsche Sache das Eiserne 
Kreuz verliehen. 

. BERLIN, 1. — Ein neues Tde- 
gramm äws Konstantmope! meldet, 
dass ein aus sechzehn Einheiten xu- 
sameiengeseízíes Geschwader die 
Dardaneilen angriff, aber unter 
schweren Verlusten zisrückgeschia- 
gen wurde. Das franzosiscbe Fan- 
/.erscliiif „Jeanne d'Arc" .geriet in 
Brand und die englischen Panzer- 
scMffe ,jMajesiic", „Triumph" und 
„Vengeance" wurden ausser Gefecht 
fíesetzí, ausserdem ■ wurden ein 
Transportschiff und ein englischer 
Tcrpedozerstörer in Grund gebohrt. 

BERLIN, 1. — Der englischen 
Ostküste wurde wieder von' meh- 
reren Zeppeün-Kreiszern ein. Besuch 
abgestattet, die auf Lowestoft und 
Wells Bomben schleuderten. 

BERLIN, 1. — Der österrichisch- 
«ngarische Minister des Aeussern 
kam in Berlin an und wird hier eine 
Z■ü^3ammenk5i^ft mit dem Reichs- 
kanzler haben. 

WIEN, L — Die ösierreidiisch- 
ungarischen Truppen besetzten^, die 
riissäsche Stadt Nowosielica am 
Friith und dringen immer weiter in 
Eessarabien vor.   

AMSTERDAM, 1. A,«s Lon- 
don wird erklärt, dass die befestigte 
französische Stadt Dünkirchen nicht 
von einem dsuischen Geschwader, 
sondern von Land-Batterien be- 
schossen worden sei, und zwar aus 
einer Entfernung'von 17 Meilen aus 
3ö,5-cm-Kanonen. Ferner wird mit- 
geteilt, dass es in Dünkirchen 150 
Tote und zahlreiche Verwundete gab 
und dass die Stadt, ;an unzähligen 
Steilen in Brand geriet, 2900 Per- 
sonen flohen nach CaLais. 

Die hiesigen Zeitungen finden die 
Beschiessung aus. einer Entfernung 
von 17 Meilen sehr unwahrschein- 
lich. Entv^eder v/urde Dilnkirchen 
von einem deutschen Gescliv/ader 
beschossen und dann v/«rde bewie- 
sen, dass die Herrschaft über die 
Meere nur in englischen Köpfen exi- 
stiert, oder aber kamen die Grana- 
ten'von der Ostseite und dann wa- 
ren die Batterien näher an der Stadt 
aufgestellt, was wieder soviel heisst, 
dass die Linien der Verbündeten 
durchbrochen wurden. Die Militär- 
kritiker fügen hinzu, dass die deut- 
schen Stellungen nicht 17, sondern 
ganze 35 Meilen von Dünkirchen 
entfernt waren# 

STOCKHOLM, 1 Hier zirku- 

liert das Gerücht, dass in der Ost- 
see ein starkes deutsches. Geschwa- 
der gesehen v/orden sei mit dem 
Kurse nach der kurischen Küste fah- 
rend. 

Iriepekosik 

nie 

„Ist das Balkaiieiíivernéliinen inög- 
licli ?" l/'iese: .b'ragc stellt sich „Le Jour- 
nal", das zu dem ScIilulJ gelaugt, daß 
mit einer derartigen Eventualität vi>rerst 
iiocli nicht gezäJilt werden darf. D-er Uni- 
schwomg in Bulgariein vollzieht sich nocli 
inmier nicht, was abgesehen von den dort 
bevorstehenden Osterfeiertagen wohl da- 
rauf zm'iiclv'zuführen ist, daß Bulgarien, 
gleich Eitmänien und Italien, sicli nui' 
'noch von den Taten leiten lassen, und zu 
diesen gehöi-t vor allem die Erobci'ung- der 
ßai'danellen. Gewiß wird a.n dor Wiecler- 
Irerstollimg des'Balkanbundes eifrigst g.;- 
arbeitet, und nicht nur von .Rußland, in 
dessen Aui'fcrage Prinz TlTjbetzkoi nach 
Msch reiste, allein die Aussichten sind 
noch immer gering', da Bulgarien ^•on sei- 
ner Fordeiung nacli g-anz 2\Iazedonien 
idcht lassen will, Sei'hien jetzt weniger 
)>edrä.ngD ist als im Dezember und Grie- 
chenland seine negative Haltung bowahrt.( 
Die Gegnei' a.uf Grund des Bukarestei' 
Vertrages untereinander versöh.nen zu 
vrollen, ist ein aussichtsloses X'nterne'n- 
miui, nur eine vollständige ;Umge.staltung 
der Karte kann dazu führen; allein kei- 
ner der Beteilig^ten deidct auch nur einen 
gernigen Teil dessen abzugeben, Avas oi- 
besitzt. , 

Ole LQiä0ääSSisltt©Ss?oi iia Peters« 

„E jetsch" meldet: Die Lobensmittel- 
teuei'ung in Petersburg nimmt autteror- 
dentiichen Umfang an. J>ie Lag'e der är- 
meren Schichten ist verzweifelt. 

Noch entsetzlicher als die Teuening ist 
der binnen km'zeni zu erwaiàende yoll- 
ständige Mangel air T^ebensmitteln. Trotz 
der von der Stadt getroffenen Maßnahmen 
ist es fraglicli, oh. liei dem jetzi^en Kriegs- 
zustande Zuiulu'en zu e.rjnögiichen sind. 
])er Mangel an Leh; nsmittein deriiorali- 
ßiert dio Bevölkerung und drückt die 
Kriegsbegeisterung )ueder. 

Eiäi® vss*35!cEsteräiie ssigüsoiss 
I€4"it8k. 

Der FlotitenkoiTesj)ondent der ,,]\Iorning 
Post" scln-eil^t: f)ie Verlicerungen der 
deutschen Unterseeboote dauern mit auf- 
j'eizender Einf()i*migkeit vo-ii de:" Xordse^ 
bis nach Einisterre fort. Bs ist ein^- selt- 
fciame fjage : Einerseits sagt man uns, daß 
die englische Elotte clis vollständige See- 
heiTsciiaft ausübe, anderseits lesen wir 
täglicli von dem Verlust eines oder meh- 
rerer Schifte in den heimatlichen Gewiis- 
öt'l'll. • , , 

ITnsre große I*'lo'tte beiindet sich ,,ir- 
gendwo", und die 'Tatsaclie, daß sie. sich 
„irgejidwo" befindet., nötigf Deutschlaud 
In der Seeräu.bei'ei unter See. 

Das .Blatt fälrrt fort : Was nützt es, 
«ein iSchiff zu bauen, das 21/3 Millionen; 
Pfuiul kostet, wcrnn es n'icht in See gehen 
kaiui, außer in großer Entfernung von der 
Basis der Tauenboote V AVeiui der Feind 
so entgegerikbnunen,d Vväi'©, uns zu einer 
Sehlacht in der ]\iittci des Stillen Ozeans 
j(nnzu]a,den, wäre alles schön. Unterse-> 
fioot und Mine hallen tatsächlich. Jetzt dio 
J'lotte' zwischen ^Yi,nd und :WassGr ge- 
faßt, mid es hat keine.n Zweck, anzuneh- 
nien, daß diese neuen Elenien.f,e etwas 
Vorübergehendes oder ünliedeutendes wii- 
ren. Die Lösung des Problenis mag durcli ■ 
das Wasserflugzeug möglich sein, aber 
das liegt inelir in der Zukunft als in dei- 
Gegenwart. liaßt uns alle vom Herzen 
hoffen, daß dio Lösung kommen.wird. 

BeiaiietfMâipszísstasisíI ii?äd|51oliiSS"> 
siei'uäig Fr-aiszüsEscli-iaidoclilsia. 

Der Generalgouverneur Wii Indochina 
veifi.ängt;ei übei* Cochinchina und Tonking! 
den Belagerungszustand und ordnete die 
Alobilmachung aller Klassen der ileserve 
und der Aktiven au; ■ 

ier fessse Irleg 

Die französisehe Eegierung veröffent- 
liclit lolgendon offiziellen Bericht; .,A.n 
der beigischen Küste, mirdea einige deut- 
sche Ki'iegssdiifie gesellen. Auf Dünkir- 
chen fielen neunzehn große Granaten."; 
Dieses Teleg-ramni, das, wie gesagt, den 
oftiziellen Stempel trägt, ist vom Bü. 'Ok- 
tober datiert, an demself©;i Tage hat aber 
der Draht von I.oniion aus d.-ris nacii- 
steilende- D-önienti in die Welt gesetzt ; 
„Eine offizielle Mitteilung dementiert 
die Gerüchte, die hier (Ljudon) heute 
verbleitet wurden, daß Dünkirchen von 
einem deutschen Oeächwadei' bombardiei'i' 
worden sei." Und schließlich gibt dia ila- 
vas nocii ihren Senf dazu, indem sie von 
Paris diese Meldung erstattet.: „Verbün- 
dete Flieger fanden anf dem Lanide eine 
Kanone, mit der dei- Feind Dünkirchen 
bombardiert hatte.'' 

Diese drei Telegramme sprechen Fo^ 
lianten ! Die französische Kanalstadt Dün- 
kirchen ist — das unterliegt- keinem Z wei- 
fel mehr --- von einem deutschen Ge- 
sell wad er bombardiert worden und d-is 
hat dio französische lie-gieiauig 'so in die 

■ Wut versetzt, dal^ sie ganz g-egen iiire 
Prinzipien, -die ihitnn Verbündeten .Ubion 
mißliebige Wahiiieit gesagt hat. England 
bat die Blamage aber nicht auf sich sitzen 
lassen wollen : es hat sie nach l>ewäJn'ter 
.Jitte und altem Brauch mit einer Lüse 
abzuwaschen versucht, indem eis die offi- 
zielle franÄCsische Meldung dementierte. 
Diirauf hat die Ifavas, die der beiden iVer- 
bündeten Brot ißt und infolgedessen iluien 
beiden das Lied singen muß, die „Erklä- 
rung" des Falles gegeben, aber eine sol- 
che Erkläi'ung, daß sich dio Flundern 
wu.Jidern. Die liebdienernde Kavas .^agt, 
ohne, es direkt auszusnrechen, der fi-anz^)- 
sischen Eegierung einen Irrtum nach. 
Auf Dünkirchen sind Vvirjvlich scliwwe 
Granaten gefallen, aber sie kamen nicht 
aus deutschen 'S-chiftsgeschützen, sondern 
aus einer Kanone, die irgendwo- auf dem 
Lande aufgestellt worden vvar. So ist der 
Wolf wieder einmal s-átt und die Ziege 
ist heil geblieben : die französische Ee- 
gierung- liat in der Hau'ptsaahe die \^'alu*- 
heit gesagt und die engiisclie Eegiening 
hat nicht gelogen, als sie das Gegenteil 
behauptete, denn das Dementi betraf nur 
den Punkt, in dem sich die Franzosen g-e- 
irrt hatten. 

Wenn ein deutsches G-eseliwarier Dün- 
kirc,heu bcschielM;., dann ist es selbstver- 
ständlic.h, daß die Fra.nzosen sich ange- 
legentlichst erkundigen, wo denn die eng- 
lische Flotte eigentlich stecke und daß die 
französische Eeiiierung in ihrer Aufre- 
gung jede Rücksicht auf den Eni der 
„unüb-erv.indlichcn" luiliscben Armada 
vergißt, deren Pflicht es ist, die deutsche 
Flcite unter dem Korken zu haften un;l 
dafi'u' Sorge zu tragen, ituß die Iranzösi- 
sche Küste von der ^^'■aí5.serseite ber im- 
iiehellig't bleibe. Ivann die ,,Honi-e Fleet" 
die^e ihre Aufgabe nicht e;iüllen, dann ist 
dio Frankreich von England gewährte 
Hilfe kein Pfifferling wert und die cng- 
liscbe. Seeherrschaft ehie Mythe, an die zu 
glauben der gesunde itfeusGheiiverstand 
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verbietet. Kach der ersten Aufregung, als: 
das englische kategoiische Dementi in Pa- 
ris vorlag — höclistwalu'scheinlicfi nocli 
von einem cnei'gischen Kasenstübev be- 
gleitet —, kehrte wie/J-er die i'uhigere 
Ueberlegung ein uiul die FranZiOS-en be- 
griffen, was sie aug'Cirieiltet hattea. fHe 
'Blanrage ihrer A'erbündelen wai' auch ihre 
eigene : belierrscJite Albion nicht dio 
Noi'dsee, dann bedi-ulete das einen großen 
Abbrucn dei' Alliierten -Macht und d,as 
durfte die Welt nicht crfariren : die erste 
I^Ieldimg, die auf dem elektrisclien f>raJit 
bereits die Bunde um die Erdku.gel ge- 
niacfit hatte, mußte widerrufen werdcni 
und die Ha-vas mußte-eine Erklärung fin- 
den, damit der Schein gewahrt bleibe. Die 
"felegraphen-Agentiir, deren Piiantasie je- 
denfalls sich bessei" bcwä.brt als iiir "\^er- 
stand, hat aber mit der Erklärung* alles 
verdorben, Avas noch zu verderben Avar. 
Wen.n ein deutsches G-esch'W'ader Di'inkir- 
cJien bombardiert, dann erliringt es den 
bündigsten Nachaveis, daß die engiisciüe 
ifotte nicht auf ifu-em Posten ist, Avenn 
die Deutschen- dieselte Stadt aber v,on 
der Landseite unter Feuer noihmen, dann 
ist der Zu,samnienb-rucii ein vollendeter, 
■dann ist die große Schlacht in Fhuidern 
beendet, <ler Sieg* errungen, und dann 
können dio A ufräumungsarbeiten l)e.gin- 
nen. Nach den offiziellen deutschen fte- 
lichten befindet sich, der am Aveitesten ge- 
gen Dünkirchen vorgeschol>eH.e Po-sien in 
Pilkeni. Diese Ortschaft ist volle vierzig* 
liilonieter von f.}ü,nkii eben euttenit. So- 
weit schießen aber auch die Preufk^n 
nicht. Sind also- die Granaten, dio auf 
J^ünkirchen fielen, von der Ijandseite her 
abgefeuert Avorden, dann niüsiea die I>eut- 
^ciieii über Pilkeni hinaus sein, d. Ii. sie 

' müssen die Eeiiien der .A'erbündeten 
durchbrochen haben. Hat nicht die eng- 
lische Flotte versagt, Avar es wirklich kein 
deutsclies GescliAvader, das Dünkirchen 
beschoß, sondern kamen die Gi\^naian 
vom I^ande lier, dann -waren es die ver- 
bündeten Heeie m l'landern, die sich als 
7A1 scliAvach ervfiesen, um den deutschen 
Vorstoß gegen den Kanal zum Steh«a zu 
bringen. Aus diesem I>ilenima ko-mmen 
die Herrschaften in Pa.ris und London 
nicht heraus. 

Das .Gesagte bat nur den Zweck, zu 
zeigen, Avelchem ScliAAindel die Havas 
greife'ii muß, um im Aufti'age ihrer Brot- 
geber den Schein zu wahren. Für denk-en- 
de Menschen k-ami darübsi- kein ZNveiftel 
bestellen, daß die deutsc'tien Granaten, 
Avenn sie schon auf Dünkirchen fielen, nur 
von der Seeseite herkommen konnten ; an 
die auf dem Lande .„entdeekte" K.ano-no 
können nur solche fjeute glauben, dio den 
Baron a'Ou ^iünchhausen für einen \A'ahr- 
heitsliobenden ]\fensehen hallen und die 
ein Märchen nicht von einer wahren Be- 
geoen.hoit z-u unterscheiden vermögen. 
Ein deutsches' Geschwader AA'ar vor IJiin- 
kirchen und es schoß in die Stadt liinein, 
der britischen Allmacht s-pottend, d"e sicli 
in kraltineierischen Eedensarten er- 
schöpft. Die englische ILegierung' kaiui 
diese Tatsache dcinentieivn und die Ha- 
vas kann mit der von den .Fliegern ent- 
deckten Ivanone paradieren : in Frank- 
reich Avird es doch Avenig T.eute geben, 
die auf den SehAviiKiel i-emfare.i und dies3 
wenigen Averden nicht die Ecgiemn.g*s- 
inännei' sein, die ganz genau wissen, avo 
die Granaten herkamen. Das denkende 
Publikum und die Eegierung* werden einig 
sein .wi der Ansicht, daß die engiisclie 
Flotte, füi' deren Euf man nacli außen 
hin allerdings noch eintreten muß, ihre 
Aufgabe: niciit erfüllt oder auch nicht er- 
füllen kann, und diese .rVnsiciit AA'ird nicht 
dazu beitragen, die bereits g^elockerten 
Bande der ii-eundschaft iester zu sebJin- 
gen. iViele Fi'anzosen haben schon vor 
Monaten England den Voi'wurf g*eniacht, 
daß es seine Leute schone und die ganze 
Last des Landkrieges auf die Schiiltem 
der Verbündeten ablade ; jetzt haben die- 
se l'''ranzosen alwr den Beweis, d.aß <lio 
englische Hilfe atrf der See sich, nicht b-as- 
sei* bewi'dii't, denn sie ist außer Staude^ 
französische Kanalstädte vor den deut- 
schen Granaten zu schützen, und die Fran- 
zosen müßten nicht sicli selbst ähnlicli 
sein, Avenn sie hinter einem solchen Ver- 
sagen der brifisclien Unterstützung nicht 
einen Verrat AvitteJ'ii avíiitI-ou. Das häß- 
liche Wort ,,VeiTat" Avird A-orläniig aller- 
dings hur in. kieinem Kreise a-usgespro- 
chen Averden, aber es Avird nicnt lange, 
dauern und die .Franzosen Averden (-s von 
den Dächei'n selrreien. ^\'e;):n tlie, ß.egie- 
rmig sich schon ftir einen Augenblick so- 
weit vergaß, daß sie in einem offiziellen 
Bericlit die "TA'ahrheit sagte, dann ist die 
[\Vut gegen England bereits eine sein- 

nur eine ,F"i'ag^ starke und dann ist e 
der Zeit, Avenn sie mit ■elenientaj'er G'e- 
Avalt ausbr(iclicn und sich gegen die treu- 
losen Bunde:ägenossen. Avenden wird. 

Notizea, 

DEUTSCHE ZEITUNG. Unsere näch- 

ste Nummer erscheint am Dienstag. 

Die Kultur ist gerettet. Sonnabend 
ab'end AAuixfe in dem hiesigen draniati' 
sehen und musikalischen Konstn-vatoriunl. 
bin Konzert .gegeben. Der Eeinertrag! vrax 
It'ir das /ran zösische Eot e 'Kreuz bestimmt. 
Löblicher Gedanke, Ijeidenden zii lielfen, 
ein Scherflein beisieuern zur linderimg 
imendlichei' Not! Aber . . . unglaublich! 
das Fest der Menschlichkeit AAuirde ge-: 
stöi't, bevor es 'begomien. Die Sänger und 
Sängerinnen sahen entsetzt, daß — man 
staune -- da.s Piano, auf dem sie .„be^ 
gleitet" werden sollten, ein deutsclie-s Fa- 
biikat AA'-ar, „Bli'ithner"! Das Avar einfaclr 
fi'ircbteiiich, unglaublicli, bai-bajisch. 
aber die Not am höchsten, dort ist die 
Hilfe am nächsten. Einem der Veranstal^ 
ter gab' dei* gute lateinische Geist einen 
ausgeaeichneten Gedanken. Die goldeaie 
Aufschritt „Bhithnei'" Avnrde verdeckt 
und die Kultur Avar gerettet . . . ])ie deut- 
sche Saite erklang für die französischen; 
V-erv,'linderen. — I.)as machte niciits, aber, 
der deutsche Name Avar verdeckt, den 
Blicken entzogen!! War das nicht ein 
Sj-mbcl? Erkling-t nianchinal, AA-enn die 
.Pfichter der „Zivilisation" dicke ■ Töne 
reden, nicht dio deutsche Saite, Avenn aucli! 
die Aufschrift verdeckt ist? . . Von dem 
.I'Miabenen zum Lächerlichen ist nur ein 
Sahlitt. . I ■ ( I j 

,M a i f e i e r. Der allg-emeine Arbeiter' 
feiertag AAiirde gf.s'iern A^on den verschie- 
denen Vereinen ku einer großou KuiidJ 
geb-ung für den Fi'iedeji ausg^e^staltet. Auf 
dem Largo da Concórdia und Largxj .do 
Piques AA'urden líeden gehalten, in wel- 
chen übej*all, so verschieden auch der 
Standpunkt der Rednei' war, der Krieg 
verdammt und um die üntcrstützung iUlsr 
zur baldigen Herbeiführimg eines dauern-' 
den Friedens gebeten wiu-de. Dies© Ver- 
sammlungen Avaren z-a-hlreich liesucht und 
dio 'l.eilnelimer zo^en nach Schluß nacli 
dem I.-argo da Se, der von dem CentraB 
konütee als Ort fiu* die großa Friedens- 
kundgebung sämtlicher Arbeiter ohne Un- 
fcerscnied der Nationalität bestimmt Avar. 
Um 10 Ulli- nahm dio Kundgebung ihren 
A.nfang. Zuerst, sprach fferr EJgard 
Leuenroth, dann folgfe der Italiener Vit- 
torio Butis. Ilieiuuf spracfi Dr'. Passos 
Cunha, Bra^silianer und der Deutsche Edu- 
ard Hoffmeistei' im Namen der deutschen 
Arbeiterschaft. Den Sc'liluß machte der 
portugiesisclie Eedner Fiorenfino de Ca.r- 
vallio. Von deutschen 'S^ereinigungen be- 
teiligte,n sich offiziell der Deutsche Gra-. 
l>hische Verband für Brasilien, der allg€>-< 
ineine Arbeiterverein ünd die Zeitung 
„Der Volksfreimd"- Uic übrigen Vereinö 
Avalen hauptsächlich' italienischer Natio- 
nalität, AA'as in Folge der i'iberwiegendea 
Kopfzahl der Italiener in der .'Hauptstadt 
São Paulo auch natürlich ist Des Aveite- 
i'en fanden sich spanische, brasilianischei 
und iiortugiesische Vereine in der iVer- 
saninilung, die ungestört und in der gi*öß- 
,ten Oi'dnung A-er]ief. "Heute veranstaltet 
der Allgemeine Arb^eiterverein için Fami-. 
lienaustlug nach dem Deutschen Garten 
in Sant' Anna. Haltestelle „Chora Me- 
nino" der Ca.nt>areira-Bahn, zu AA'elchem! 
Freunde und Güiinner des Vereins oben- 
lälls hcrzlich AA'illkonunen sind. Abfalu'b 
1.2 Uhr mittags von der Zentralstation 
gegenübei' der großen iMarlcthallc in der^ 
Ena 25 de iMarco. 

jV 0 r t r a g i'i'b e r S ü d aa' est- A f r i k a., 
i.Am .Freitag abend liielt Herr Dr. I^otz; 
in. der G-eseilschaft „Ck>rniani.a" seinen an- 
geki"uidig*ton .^^ortrag' i'iber Südwost-Afii- 
Ica. I)er '\'oi'i;ra..gende, der ©It'.Iahre in den 
deutschen TCclonien zugebi'aclit und das 
ausgedehnte Land in allen Eichtungen be- 
i'eist hat, vcrmbchte, das Publikum durch' 
.seine interessanten ..Aaisführung*e.n zu fes- 
seln und es gab avoIü keinen einzigen, der 
nicht belehrt aus dem Saale gegangen 
Aväre. Herr Di*. Lötz verAA-cille hauptsäch- 
iich bei der Avirlschaftlichen 'Bedeutung; 
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dei" Koioiiit'ii, 's(']iil(l('i"b'' a-lMjr aucii dic' 
oingc-lícríMif li^völkcning, '«rzalilie uns 
inkTossíMitc Kpisoíloii n-us der- Aiiíaiigs- 
S-cschiclito der i!>-sitzii!|o' micl uidiiictc 
duTMi ticl cinpíuiidciH!: 'Worle díT lirldea- 
inütig'Cii kl(íiii('ii a!áiii)r*i'S('!ia!', dio jetzt 
pseit berí>its hcud Moiiatcu das Rie:<eiií>'e- 
líicfc vor e,iiiei' zei),]iía(.'Í!0!i (jclveriiiaeiit 
vcrteidif;'!:. ii- koiincii den liouliiiif-eres- 
íJo.nten Vorti äff Joidoi' nicht wieder,q'e!>?n, 
demi ein ~\ oiira,ií', der sich iiiclit in (Je- 
daukeng-ãní^en, lx!'-,ví>gt, soiidcrii -wirt- 
•schafLlicií.e, g'ciogj'apliische und liislorii-'cho 
TatsiichíMi erzähii, ist für die "\Me;iori>-,'ibo 
im Aiiszuff nicht g'et^igjiet, wvll er d'urcli 
jode Kürzuiifi ein,' ZersÃckeJiinff tuiuli- 
roii würde. IJe.sliajl) \\-ollcn wiV ui)3 darauf 
besclu'äuköii, i'estzustelleu, daß lleri- i>r. 
Lötz durch seineu Vortniff den Zuliö- 
reni das Yersi indnis iür die deutsche 
Kolouisatioii verjiiitteUc luid in allen .An- 
wesenden den IVunsch wach werden ließ, 
das vorläuiig alierding's iiocii ;ü'niej, aber 
verheißungsvolle ijand möchte schnell, 
sehr schncll von den tfordeu beifreifc Aver- 
d^eii, die ein widerwärtig^er Streher das 
Naiiicus Lt'tna iui. Anfb'ag'ö dcsi niniiuer- 
satten AJbicn anJi'ürrr und mit weichen 
eine kleine' doai sehe Schaar im beiden- 
iuütig'en Kampfe i'ing"t, den . deutschoii 
Namen au.ch im Fernen Afrika zu Euren 
brijig'end. -  Dem Kednei" Avio auch der 
De utsch - Süd am er i kau isch en G esejls cl laft 
gebührt der iJank der deutschen Kolonie 
Sa-o Paulos iür die Veranstaltmig des in- 
teressanten A'citragabends und es freut 
uns, zu gleicher Zeit feststellen zu kön- 
nen, dal.^ der Besuch des iVorirags lein 
niehr als guter war, denn wir haben den 
Gerniania-Saal selten sO' gefüllt gesellen 
wie ani Fi-eitag- abend. ■ 
^Ueutsche Spione in ■ Italien. 
iVon Rio wird folgendes gemeldet: Aus: 
Palermo kommt die Kachrieht, daß eine 
der Dainpferlanchen der Kafenbehörde 
einen verdächtigen Schlepper gefangen 
naliití an dessen Bord sich f-t Ueutschs 
befanden, die auf Befragen erklärten, daß 
sie nach Beuts^chland zurückzukehren die 
AbsicJit hatten. Esi \Vurde indessen festge- 
stellt, daß sie Spionage betrieben, und des- 
halb wurden sie verhaftet. — Es' ist ganz 
wunderbar, wie der große Krieg einzel- 
nen Leuten den Ivo-pf vei-dreht hat, ßo 
daß ilmen jede klare Berdcfähigkeit ab- 
handen gekbuiinen ist, denn sonst würden 
Bio docli merken, daß dies© Kachricht 
jedem, der noch auch nur einen Rest von 
D-earklcUiigkeit besitzt, sofort als gTober 
Schwindel auffallen niufi. AVenn man in 
Palei^mo eine solche Eiitdecknng macht, 
dann wird sie nicht ganz geheim nach 
Ria_ telegrapliiei-t und "von dort ans. ver- 
breitet, söndeni die Havas macJit einen 
Höllenlärm-und posaunt die Tatsache laut 
in die A^ elt hinaus, da. sie doch v.'under- 
ivoll itir diejenigen paßt, die Italien jeden 
läg' die A\'äffen erg'reifen lassen, damit 
es an der Seite der .Verbündeien kämpft. 
So aber merkt jeder, der noch klar sieht, 
daß diesei Kachricht in liio fabriziert 
ist. Dieser Krieg treibt vrundeiiiche Blü- 
ten, jetzt scheüit es sag;ar, als ob eä auch 
schon Leute in Rio de Janeiro .gibt, Eli© 
sicla einbilden, auf die Haltung Italiens 
durch plump eifundene Telegranime einein 
Jimfluß ausüben zu können. Das ist der 
Gipfel des Größenwahns. 

A\'ied er ein Auto mobil Un- 
glück. Ani Preitag abend 8 Uhr kani der 
Chauffeur Francisco C'ai-boni, Kührer des 
Autos 5ia in rasender Sahneiligkeit die 
Rua Consolação herunter. An der Ecke 
der Rua Maria Antonia erfaßte der Ivraft- 
'■wagen die 9jähng'e Afaria yieira, Toch- 
ter desi Herrn 'João A^ieira aus der Rua 
Jaguaiãbe 110, die g'erade die Sh'aße über- 
sdn-eiten wollte. Das unglückhche lünd 
ea^litt Verletzungen an den Armen, Beinen, 
iih 'Gresiclit, an der Stirn und am pin- 
tei-kopf. Das Kind wurde von der ^As- 
sistenz in die Santa, Casa überiülu't. Sein 
Zustand ist besorgiüsen'egend. Kur die 
übertiäebene Schnelligkeit, die der Chauf- 
feur dein. lü-aftwagen gab, liat das Kn- 
giück herbeigcführL. I>ie- Polizei sollte 
schwei'o Sti'afen verhängicn, damit der 
Leichtsinn der Kraftwagenlührer endlich 
einmal nacliläßt. • 

Dourado Eis e n balln. Die ver- 
scliiedenen Spurweiten dieser Eisenbahn 
seilen abgeschaft und für alle Strecken 
auf die Breite von 1 Aleier vereinigt wer- 
den. Die Umänderungsarbeitea werden in- 
neidialb doi- nächsten drei. Jalire begon- 
nen -werden und sollen 'in õ Jahren be- 
endet sein. ' I i • i -' « ■ [|j 

Zürückgezahlte .D ahrlehen. 
Banco de São Paulo za.hlie dem Biandes- 
schatzaint als Teilzahlung' auf das ge- 
machte Dahrleiien ö50 Contes de reis zu- 
rück. Pür Zinsen wurden außerdem 
52:3168617 entrichtet. Auch Banej de 
Credito Hypothecario c Agricola de São 
Paulo zahlte pro conta, de'i erhaitenen 
Darlehns 105 Contos de reis zurück. 

Zu der IvelIne r.in ii (mi - Sa che, 
Ks verlautet, dal.^ die Polizei iiiie unüber- 
legte A^erfügung l::'i'ichtigen w(>rdc. Zwi- 
schen den AVirtschalten s,y!l ein Unter- 
schied gemacht werden imd in de,ijcnig-i.m, 
die nicht aus:3chi:eßlich von der .LclS-i veltj 
solidem aucii voji Ptiinilien besucht wer- 
den, soll es gestattot sein, weibliciie Die- 
nersdiaft zu halten. Das wärre, verstän- 
dig gehandelt; an eine solche J'nterscho!- 
dung' hätte die Polizei ^'on ..Anfang an 
denken sollen. ■ - Di;; unentwegten Freun- 
de des Justizsekivtariars, die olui" Un- 
terschied alles gut heißen, was die di:'- 
scm AJute unteiordnete Polizei tut und 
läX^t, fühlen sich bemüßigt, auch íIííí ra- 
<Iikale A^erfügung betaelfend die Kellnerin- 
nen verteidigen zu müssen, alier gei'a,de 
aus dieser Verteidigung ist ein ~ iiinge- 
ständnis gew'orden, daß) die Polizei in 
iiii'em Uobereiier einen firtum bega.ngea 

ha,t. .Es _ heil,M", die Polizei halH> sich ge- 
zwungt.y'i gesehen, uneriahrene Aiädchen 
in. Scimtz zu nehmen, die von den Be- 
sitZ(M'n der Kachtkneipcn dem f.aster in 
die Arme getrieben wnrdtm s-eien. Die'io 
lvnei]>en h,ät1en durch Anzeigen na.ch ..jun- 
gen anständigen Aiädchen" gesucht, und 
da. s(Men ihnen auch wiiklich jung>> uner- 
hihrene Arbr-iter- und Kolonisientöchter 
in die Arnui gelaufen; diese Kachtknei])eu 
seien samt und sonders „Plorten zum 
trügerisch schimmerndi.'n Palast des La- 
stei-s". Dal,) dici lCnei|)eu de:" ge<lacliten 
Ivategorie di(>sen Vorwurf A'erdienen, da- 
ran ist nicldi zu zweifeln, des.l)aH> braucht 
die Pclizei aber nocli lange niclit solche 
A\iitschatten, die ,,l«>ine .Pforten zum 
Palast des fjastei-s" sind, init den letzte- 
ren aid eine Stufe stellen^ ruid wenn sie 
junge unerfahrene Kolonistenkinder vor 
dem Betreten der schiefen Ebene bewah- 
ren Avill, dann nuiß sie deshalb, doch jiicht 
ältere .Pe.i-soni;n, die sclion seit Jahr und 
Tag in anständigen AVirtschafren dienend 
ihr Jh'ct verdienten, auf die Straße setzen. 
— Die. Polizei ist 'in diesem .Pallo km 
besten verteidigt, wenn man, über iin'o 
Glanzleistung nicld. spricht,- denn, sobald 
man da zu drehen und zu deuten an- 
fängt, konnnt man auf eine. Leichtfertig- 
keit, die bei einer Siehf.irhe!tsbehörde 
nii'ht iestgestellt werden, dürfte. 

Lob einer deutschen (.íe.sandt- 
s(,*hart. Bei den vielen Klagen, die ge- 
gen unsere Di]>loniatie erhoben werden, 
ist es erfreulich, auch einmal ein Ijob ei- 
ner deutschen. Gesandtscliaft zu hören, 
liin seit Jahren in Abessinien ansässiger 
Doutsclier schreibt aus Addis Abeba un-. 
term 11. .F^iebruai': .AA'ir Deutschen hier 
stcäien -weit draußen auf verlorenem' I'o- 
steii. Blutenden Herziens müssen wir un- 
sere Oiinmaclit eingesteJien. D,as wird uns 
um so s(.:hwerei-, als wir aus den hier und 
da. durchgeschmuggelten deutsclien Blät- 
tern mit .Stolz, vernehmen, Avie unsere 
deutschen lh'ild..ei" daheim die ganzei .Welt 
in die Ivnie zwingen. Aber nichts davon 
dringt zu den Ohren der Abe.ssiuier, o;ler 
wenn doch einmal durch unsere s])ärli- 
chen Kachrichten, dann wird es d'arch 
die täglichen Idig-entelegTamma Reuters 
und dei" .Vg^ncs Havas unterdrückt. I>ie 
französische und englische Gesandtschaft 
hier arbeiten jnit den unlauiersten Afittcln, 
was um so leichter wird, als Post und Te- 
legraph in, ihren Händen sind. 

Da ist es herzerfreuend, daß die deut- 
sche Gesandtschaft sich gegen diese offi- 
ziellen englischen und französi.schen Lüg- 
ner nicht nu.r wehrt, sondern der abessi- 
nischen Itegiermig oluie Scheu kla,rmacht, 
daß ihr Schicksal von Deutsclikuid ab- 
liängt. Das hat denn auch bewirkr, daß 
die ,Ab-es-sinier allem Liebeswerben Fhig- 
lands gegenüber, Truppen in den Sudan 
zu senden,, oder ]"rankreichs Djibotti zu 
schützen, sich durchaus ablehnend ver- 
hielten. 

Zwei Ereignisse der letzten Wochen ha- 
ben das Ansehen der deutschen Reichs- 
regierung hier wesentlich geJioben. Am' 
Geburtstage des Zaren harten die liier un- 
ter deutscliem Schutz stehenden Armenier 
die lYediheit, in corpoi'e auf der russi- 
sclien G-esandtsciiaft ein G-lückwunschtele- 
gramin nach Petersburg abzusenden. Ohne 
Zaudern erklärte der deutsche: Gesandte 
V. Sylvarg die gesamte annenische Kolo- 
nie als des deutschen Sehutz.es verlustig. 
Das hat seinen Ehidruck auf die Abessi- 
niei' nicht verfehlt. Einen noch größeren 
.F]indruck aber machte es, als an unseres 
I-Caisers Geburtsta,g ])löiz]ich Hunderte 
von, Ai'abei'ii, Türken und a,nderen Afos- 
leins sich auf dem Alarktplatz von Ad- 
dis Abeba versa.nimelten und unter- Vor- 
antritt einer Afusikbande auf Ivamslen zur 
deutschen G-esa,ndtschaft zogen, um dem 
Kaiser zu Inüdig^en, der am Grabe Sul- 
tan .Sala-dins 300 Afillionen Aroliammeda- 
nern seinen Schutz Versprochen hat. 

I3ie abessinische Bevölkerung war staiT 
vor Staunen, und umsonst sandte der eng- 
lische Gesandte seinen Bevollmächtigten 
— der es, nebenbei gesagr, vom Stikel- 
putzer des deutschen .Abessinienreisenden 
Carlo \'. F]rlanger bis zum uniformieiten 
englischen Konsul g'cbracht hat um 
den Afohammedanern alle Höllenstrafen 
a-nzudrohen. Sie lachten ihm ins Gesicht 
und lieffen ihre Hoboen imd Pauken nui- 
um so lauter ertönen. Die F'eier in der 
deutschen Gesandtschaft zu IChren des 
„großen Sultans AVilliehn" nalmi einen 
dem Ta.ge entsprechenden reciit wüi-digen 
Verlauf. 

IJem deutschen Publikum mag" die durch 
die deutsche Gesandtschaft und patrioti- 
sche Deutsche geschaffene- deutschfreund- 
liche StimniLuig in Abessinien ziemlich 
bedeutungslos ei'scheinen; tlenii wer denkt 
wohl zu Hause an Abessinien? Dem ist 
aber durchaus nicht so. Al>essinien kann 
in ktu'zester Zeit ein Heer von etwa zwei- 
hunderttausend Alann aufstellen, und 
wenn es England gelungen wäre, dieses 
zum Schutze des Sudans und Aegyjitens 
zu gewinnen, so würde damit den Türken 
eine haite Kul,> zu knacken g'egeben wor- 
den sein. Diese Gefahr ist heute aligewcn- 
det. 

Zu der Reise des B)r. Lauro 
Atüller. In Buenos Aires werden glän- 
zfiudo Peste für den Besuch des brasiliaui- 
schon Afinisters des Ausw.ä,rtigcn vor'be- 
reitet. Es ist bereits bestimmt, daß der ar- 
gcntinisclio Kreuzer „Buenos Aires" 
Herrn Di". Lauro Alüller in Alontevideo 
abholen und datj ihn der AlinistcL' des 
Aeußea'en von Uruguay l)i'. Alanuel Otero 
begleiten wird. Der zur brasilianischen 
(.vcsandtschalt in A.rg-entinien gehörige 
Afarinealtaché Kapitän Do-dsworth Alai'- 
tins wird an Bord der ,,Buenos Aii'cs" 
nut nach Alontevideo gehen und dort 
Herrn Dr. Lauro Alüller empfangen. Die 
buenarensei' Zi iiungc'i, die» í>ich in aus- 
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füll)'!icher AVeise nnt de.r Reise der Kanz- 
ler der A, B (.'.-Staaten bescliäftigiui, bc- 
richt'Mi, daß d(.>r argentinische Aiinistei- 
des Aenßcren Dr. I^uiz ..Muratoi'e walsr- 
f:chcinlich im Kovembei' ds. .1. nach Rio 
de Ja,neiro geli;;n und dort de.i Eestlich- 
k.eitc;! zur Peici' des .Xahrestages tior Ite- 
])ublik' am lõ. Xcvember beiwohn-,--n wird. 

-Xeue I u 11 er pf 1 a n z e. Ber ],.>iter 
des (iesTüts von Pindamonhangaba hav auf 
(hm .r\ddern in der lliligegend der Statlt 
eine Hülsenfrucht mit i^elb-eu Blumen ge- 
fundiMi, welche vom Adeh mit Begierde, 
.gefressen wird und hi der Gegen;! von 
I'iiK.kunonlianga.bAa sehr stark verbreitet 
ist. E:' hat dem Ackerbausekivtär von sei- 
ner AVahrnehmung' Alitteilung gemaciit 
und dieser' hat jetzt den .Vu.frrag erieilr, 
ein I'ündel dieser Pflanze mit den dazu, 
gelu')! igen Blättern nach Sfió Paulo zu 
schicken, damit sie iu'i Laboratorium des 
Ag-ro;iom.isc]ien Instituts a.nalysiert wer- 
den. könne. .Wemi es angeht, sollen auch 
reife S-auioii auf einem Versu.chsfeld au- 
gepfliuizt -s^'erden,, um zu sehen, ob man 
id(tn- die Kultur einer neuen .Fuvtei'i)fl.an- 
ze beginnen kann, wa^ bei dem Alangel 
an solchen im Staate São Paulo für die 
aufblühende A'ielizucht von grol.tem AVert 
sein dih'fte. Die J.andleute nennen die' 
Hülsenfrucht „Herva de guisos", in der 
wissenschaftlichen Bota.nik ist sie indes- 
sen ];och nicht klassifiziert, was even- 
tuell durch das Instituto Agronomo eben- 
falls no,ch geschelian soll. 

Ivurzsi chtigkeit. In einigen Staa- 
ten Ih'asiliens kami man sich immer noch 
incht mit dem Begriffe vertraut maclien, 
daß die große liepublik nur dauii gedei- 
hen kann, wenn in allen St-aateu auf das 
gemeinsame Ziel der Entwickelung hin- 
g^earl.eitet wird. Die Eiighei-zigkeit 
herrseht immer noch vor und es ".gibt 
viele Brasilianer, die sich in erst(!r Linie 
als Paulistamu-. Carioca, Peniambucaner 
u. s. w. bezeicJmen und nach dieser eng- 
herzigen Auffassung auch uur das: In- 
teresse desjenigen Staates im Auge ha- 
ben, in we.]cihem sie geíjoren s,in;í oder 
wohn:;m. Diese Kirchtiirm-Politik drückt 
si.oii natürlich auch in den Gesetzen der 
einzelnen Staaten aus, die es teilweise im- 
mer noch nicht lassen können, andere 
Staaten der Union als .ilusland zu behan- 
deln und dabei nicht sollen, daß sie ihren 
Fortschritt hindern, auistatt zu fördern. 
So hat der Staat Peniambuco. in sehieni 
neuen Hauslialtsetat einen Paragra.- 
phen aufgestellt, der die Einfulir von Zi- 
garetten verbietet, die in anderen Bun- 
desstaaten der Republik Brasiliens fabri- 
ziert sind. Solche Alaßregeln haben natür- 
lich dann Tíegeiimafiregeln im Gefolge 
und letzten Endes shid alle Beteiligten 
geschädigt und der Fortschritt Brasiliens 
gehindert. J'e mehr die. hindernden SchT'an-, 
ken zwisdien den .Ginzelnen Bundesstaa- 
ten versohwinden werden, desto schnel- 
ler wird Brasilien sich ent\\dckeln. Lei- 
der hat man das noch nicht .überall piii- 
gesehcn. 

Das Haar in dei- Sui)pe. Der Se- 
natoi' Pierre Baudin ist mit Pauken emj:!- 
fangen "worden, gab seine Ankunft doch 
vielen ,Leuten die erwüiisclite Gíielegenhcit, 
ihre Franzosenlie:b0 erneut und feierlich: 
zu demonstrieren. Aber; als man sich nach 
der ersten Festfreude die F^oiderimgen und 
A^'ünsche des Herrn Baudin näher ansah, 
da wau'de man weniger freudig gestimmt. 
Der „Iiuparcial" in Rio widmet; der An- 
gelegenheit sogar einen eigenen Leitaiti- 
kel, der dem französischen .Senatoi- hof- 
fentlich in Uebersetzung- zugän,glich g-e- 
macht v/erden wird. Es heißt da unter 
anderem: 

,.I)ie ursprimg-liclien Verhandlungen 
über das neue Funding-loan von 1914 
schlössen auch die in Paris unterg--3l.>raah- 
ten Anleihen ein: 100 Alillianen Franken 
5 Prozent von 1908 für den Bau der Jäahn 
von Itapiru nach Corumbá (Kordwest- 
bahn); 100 Aiillioneii .Fra.nken zu 1 Ih'o- 
ze]it fih' die Viação. Bahiana; 40 Aldlionen 
zu 5 Pi-ozent für den Hafen von Pernam- 
buco. Biese Anleihen sind aber in dem' 
endgültigen Abschluß nicht beriicksich- 
tigt, der die ungenügende- Summe von 
2.500.000 l'fund Sterling- für die Ve.r])flich- 
tungen des Bundes bezüglich Eisenbahnen' 
und Häfen während der- drei Jahre des 
neuen Funding bereitstellt. Die französi- 
schen Crläubiger wünschen, daß wir zu 
ihren ■ Gunsten einen neuen Funding- ma- 
chen und ihnen die dritte „Hypothek" auf 
die Zollein.nalimen geben, ferner, daß in 
diese Operationen auch ihre Interessen an 
dei' ATctoria c ivlinas-Balm, der Bi'asil Rail- 
way u!id anderen Unternehmungen (unge- 
schlossen werden. AVas die Anleihen der 
Staaten j\.la,goas, Amazonas, Bahia, Es])i- 
rito Santo, Afaranhäo, Pará und verschie- 
dener Alunizipien angeht (bei einigen ist 
Zinszahlung- und Amonisation eing-estellt), 
so wünschen sie, daß die Bundesregienmg- 
die Garantie für diese ^Inleiheu überneh- 
me und außerdem auch für die französi- 
schen -Ansprüche an den Schlachthof von 
Pará, au die Sociedade da Borracha, an 

■den Banco Hypothecario do Espirito »San- 
to usw. Außer den sonst geforderten (Ga- 
rantien erscheint ihnen notwendig' die 
Verj)achtung der Zentrall>ahu, der Oeste 
de Aiinas, de-s Lloyd Brasileiro oder wenig- 
stens iliie LStelhmg unter eine Privatver- 
waltung. Zur Ausführung dieser A'"erein- 
barung schlagen sie schließlich die F.r- 
richtu.ng* eines franz.ösisch-brasilianischen 
Aufsichtsorgans vor. Ivurz-, die Franzosen 
wollen ein neues Funding, Souderg'aran- 
tieu fih- alle ihre Interessen in Brasilien, 
von denen einige stritiig sind, und eine, 
französische Komiinssion in Rio zur Auf- 
sicht über die Innehaltung des A"ertrag-es' 
durch unsere Regierung! 

„Pi'üfen wir nun die-se Forderungen. Die 
vier französischen Anleihen mit Goldga- 
rantie machen zusammen 300 Aiillioneii 

Fi'.-inken aus, d.ertm Dienst 13.400.000 Fr. 
jährlich oder 42.200.000 Fr. in den Jah.- 
ren 191 1 19-17 erfortlert. Das zweite Fun- 
diiig re.sei'vierix-; für den Dienst nicht na- 
numilich. aufgeführter Baluum und der Hä- 
fen 2,5 Alillionen Pfund Merlhig oder 
62.500.000 Fr., \^-ol)ei nodi zu lieachten 
ist, daß die Anleihen für Häfen sich dei' 
'lesonderen Garantie der 2 prozentigeii. 
(loldabgabe erfreuen. Die.se Zahlen zeigen 
klar die Haltlosigkeit der fra.nzösischen 
Piehauptung, daß die reservierte Sn.mme 
nicht genüge. 

,,A^'as die. Staats- und Aiunizii)alanlei- 
hen anbelangt, so ist es klar, daß der Bund- 
alles Jntereese an ihrer l^:'zahlung' hat. 
Aber der Augenblick ist 'nicht geeignet, 
weder eine llebernahme der Garamie 
dm'cb' den Bund zu fordern, noch sie zu 
gewähren. Das Bundesschatzanit ist ohni- 
hiu sclion überlastet und kann keiiu) neue 
Bin de auf sich, nehmen. Die Schulden .der 
Staaten, und der Alunizipien werden be- 
ziuslt werden. Alit eiiiig-er A>rzögei'ung' 
in der Zahlung^ urid bei etwas Na(!hsicht 
seitens der (.Jläubiger wii'tl die Beglei- 
chung bei Heller und Pfeiung erfolgen. 
Jeder Druck von innen oder von autkm 
;ud: die im iiückstande befindliclien Staa- 
ten und Aluniziiiicn ist zwecklos, denn die- 
augenblickliche Unterbrechung im Schuf- 
dendienst ist veranlal.U du.rch d;is völlige 
Fehlen von Geldmitteln und di^vabsolute, 
Ujimögiichkeit, irgendwo Geld aufzutrei- 
ben. Dieser Zustand bleibt bestehen, mö- 
gen die Gläubiger fordern, was sie wol- 
len. Die Gläubiger der Einzelstaaten mul 
Aliudzipien wissen sehr wohl, daß jene 
Anleihen keine Bundesg-arantie genießen, 
denn die B)undesregierung hat sich ihrem, 
Abschluß wiederliolt entschieden wider- 
setzt. Einem Joiuaialisten, der ihn befrag- 
te, sagte Herr Baudin, im Auslande unter- 
scheide man nicht zwischen Ah-^rbindlicJi- 
keiten der Einzelstaaten und des Bundes, 
und der Landeskredit hafte für alle, ohne 
Unterschied. Diese Ifchauptuiig entspricht 
nicht den Tatsachen. Der Ausländer, der 
einem Einzelstaate oder einem Alunizip 
Geld, leiht, weiß sehr -wohl, daf) er mit der 
Garantie nicht rechnen darf. Der Beweis 
liegt darin, daß dieselben Kapitalisten zu 
einer Zeit, wo sie dem Bunde Gield zu 
hohem Anleihekurse und zu vier Prozent 
anbieten, von g\e-\\dssen Staaten sieben 
Prozent bei einem Ueber.nahmekurs von 
75 Prozent fordern. Ein andei-er Beweis 
ist, daß sie für bedeutende Anleiheope- 
rationen, selbst von Staaten von so soli- 
dein Kredit wie São Paulo, zur A'erstär- 
kung der Sicherheit die Garantie des Inun- 
des verlangen. Und man fordert nicht et- 
was ausdrücklich, was schon in der Sa- 
che selbst g-egeben ist. 

Bezüglich des Vorschlages eiiiei' ,,fran- 
zösisch-brasilianischen Aufsichtskommis- 
sion" endlich mut.^ die Regiei'ung Herni 
Baudin zu verstehen geben, daß eine der- 
artige Idee überhaupt nicht in Erwähmuig- 
gezogen vrerden kann. IMese Umschrei- 
bung der französischen Gläubigei* bedeu- 
tet in offener Sprache die Kontrolle unse- 
rer Finanzge-barung durch fremde Dele- 
gaten, nach, dem der Türkei und Griechen- 
land aufeiiegtem System. Und mr ver- 
mögen nicht soviel von unserer nationa- 
len Eigenliebe aufzugieben, um einen sol- 
chen A'^orschlag" übeiiiaupt als erörtei'imgs- 
fähig zu betrachten." 

Todesfall. Am Alittwoch abend ver- 
starb plötzlich im noch nicht vollendeten 
30teu Lebensjahre, Herr José Adalbeito 
Hellender, vereideter Uebersetzer in Ine- 
siger Hauptstadt. Er war erst kurze Zeit 
mit d(n' L>ehrerin Carmelita, Luchetti Hol- 
lender verheiratet. — Eiiser 'Beileid. 

I'l 1' n t e a u s s i c h t e n. Der Infonna- 
tionsdienst des I^andwirtschaftsmuiiste- 
riuriis übennittelte der Presse die folgien- 
den ..Angaben über die Abschätzung'en dei' 
Leliensmitteternte für das laufeudo Jahr. 
Danach wird die Bohnen- (feijão) Fh-nte 
in den Sta,aten São Paulo, Aiinas Geraes, 
Es])iritO' Santo und .Rio de Janeiro auf 
508.340 Sack geschätzt; Reis wird 759.342 
Sack, Alais 4.032.106 Sack geben. Die 
Kai'tdffelernte in São Paulo und Aiinas 
Geraes wird auf 9.878.000 Kilo, die Ta- 
bakernte auf 1.386.135 Kilo g-eschätzt; 
Alandiok soll 5900 Alqueiren geben. In 
Aiinas wird eine Kaffeeernte von 6.030.000 
Kilo erwartet. Auf die verschiedenen Sta,a- 
ten verteilt,'wird folgende Erate erwar- 
tet. Bohnen (feijão): São Paulo 349.500 
Sack, Aiinas CTcraes 103,940 Sack, Esi-)i- 
rito Santo 5800 Sack, Rio de Janeiro 
49.100 Sack. Reis: São Paulo 176.760 Sack, 
Aiinas Geraes 320.102 Sack, Espirito Santo 
43.180 Sack, Rio de Janeiro 209.300 Sack. 
Afais: São Paulo 1.631.000 Sack, Aiinas 
Geraes > 1.313.406 Sack, Es})irito Santo 
257.400 Sack, Rio de Janeiro 830.300 
Sack. Kartoffeln: São Paulo 5.904.870 
Kilo, Aiinas Geraes :■!.973.930 Kilo. Ta- 
bak: São Paulo 67.050 Kilo, Allnas Ge- 
raes 1.318.085 Kilo. Alandiok: .São Paulo 
1900 Sack, Allnas Geraes 4000 Sack. Kaf- 
fee: Aiinas G-eraes 6.030.000 Kilo. 

Die Trockenheit schädigte die Fh'iite im 
.Staate São Paulo besonders in den fol- 
genden (xegenden: Ribeirão Bonito, Iho- 
tas, Tambahu; im Staate Aiinas Gera.es in 
den Gegenden von ltajul-)á, Capellinha, 
Villa PMiiia, Campo Ifello, Ubá, Perdões 
und Rio Casca. 

Obige Schätzungen erstrecken sich nur 
auf 28 Alunizipien im Staate São Paulo, 
20 im Staate Allnas, 25 im Siaate Rio de 
Janeiro und'30 im Staate Kspiriio Santo. 
Die Reisernte in Atibaia wird auf 110 ISack 
geschätzt, doch enthalten die Säcke dort 
je 75 Kilo. 

Sauberkeit beim ich trans- 
por t. A on seifen das „Serviço de Indu- 
stria Pastoril" ist mehrfacii Klage ge- 
führt. worden, daß die bedeutendsien 
Schiffahrtsgesellschaftcn das Vieh unter 
schlechten sanitären Bedingungen trans- 
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portiereii. Es wurde nachgewiesen, dat) 
die, T)-ans]>ortmittel die; besten, Verbriuter 
für ansteckende Krankheiten biuíen und 
es ist deshalb um ein Fängrc^ifen des. land- 
wirvschaft liehen Aünistciriums gebc^ten 
worden, damit die Bi'^stinnmingen. wel- 
che iii dem Reglement des'Serviço de In- 
dustria Pastoj'il durch Dekret Nr. ll.-hiO 
vom 27. Januar 1915 anerkanrri wurden, 
auch dem AVbrtlaut gemäß erfüllt werdi>n. 
Im Abschnitt 5 dieses Hegleme-nts sind 
ganz genaue Ajigaben, über di(» K'ontrolle 
und ,l>esinfektion, der für A'ieh, bestimm-- 

•leu Transp/orimittel gemacht. Der Land- 
wircschaftsminister hat die Direktion des 
Lloyd Bi'asileiro infolgetlessen a-ucli er- 
sucht, die regelmäßige Desinfizierung- der 
.Vbteilungen un<l erschläg-e atd,' den Schif- 
fea voi'nehmeu zu la?isen, in welchen Tiere 

1 ransportiert wertlen. Diese Abteihmgen 
sollen abgekratzt, gewaschen und dann 
mit Kalkmilch behandell werden. Die 
.Kalkmilch, wird im A'erhältnis von 1 Vo- 
lumen gelöschten Kalkes auf 4 A^'olumen 
A^'asser herg-estellt. Eine gleiche Auffor- 
dcrtmg hat der Laiidwirtschaftsmiiiister 
an die anderen Schiffahrtsgesellschaften 
urid an die. Fäsenbalnigesellschaften ge- 
i'ieiltet und den Vetwaltungen der letzte- 
ren ans Herz, gelegt, daß. diese: Iteiiiig-ung 
in allen, .AVagg-ons vorgenommen werden 
müsse,- die zum Transp/^ort von Tieren ver- 
wendet Averden. 

AVetterber i ch t. Am 30. Ai)ril: 
Höchste Temperatur 29,2 (irad; niedrigst« 
'I'emperatui- 1(5 Grad. C-iutes AAetter. Am 
1. Mai vormittags 9 Uhr Kormalatinosphä- 
rendi'uck: 7(51,8. Temperatui" an trockenen, 
Stellen 23,3 Crrad aaiTeuchten Stollen 19,1 
Grad. Relative Feuchtigkeit 65 Prozent. 
Ncrdw(!,stwind mit 3 Aieter Ge.schwindig-, 
kfdt, klarer Hiinniel. Gewitter am Kaoli- 
mittag. Alutmaßliches AVettei- für heute. 
Unbeständig*, aber zum' gti?em A^'etter ntä- 
gend. Kordost ,AVind. Alöglicherweise 
schwache Regen und Sprühregen. 

liOtteswiFkllülikeit. 

Das Aleer schäumt a,n der .Felsenküste, 
aiü?h wenn die, die aaidächtig' die Schön- 
Jieit schauten und dem Sang der AVasser 
zuhörten, längst im Gra.be ruhen. Die G-e- 
stirne wandelten ihre Bahnen Jahitausen- 
de vor Kopernikus, vor Herscliel. Eine 
Beethovensonate ist vollendet schön, ob 
die Hörer vor Entzücken klatschen oder 
seil weigen, odei' ob sie die Sprache der 
Töne nicht verstehen. Deut'schlanu ist, was 
es ist, auch wenn, sei-es a.us Bosheit, sei 
es aus Unkenntnis, Unrichtiges über es 
gesagt und geschrieben wird. Und Gott 
ist, auch wenn keiner an ihn glaubt. Er 
existiert, nicht durch den Alenschen, von 
Gottes Sein und Sosein kann der Alensch 
nichts nehmen, auch nichts hinzutun. Elie 
wir waren, war er, imd er wird sein, wenn 
der letzte Aienscli geboren und zu Staub 
geworden sein vvird. Gott regiert mit sou- 
veräner Alajestät — Alenschen leugaien es, 
bäumen, sich wild dagegen auf, jul:>eln da- 
rüber, kämpfen g«ffen Gott, sa,geii stolz: 

, „Ich brauche Gott nicht" — das alles än- 
dert gar nichts an der Ta,tsache der Got- 
tesherrschaft. 

AVir liaben nicht das Ich mit seinen Ge- 
danken, A^'ünsdieii Und Träumen zum Mit- 
telpunkt zu machen; g-esimd denken heißt: 
die AVirklichkeit walirnelinien. Unver- 
meidlich wild nach dem AVahrnehnien das 
Urteil. .Wir gewannen odei- verlieren viel, 
je nachdem wir eine .AA^irklichkeit in un^ 
ser Leben aufnehmen oder es weigern. 
Die bedeutsamste Ijebensentsch-eidung- ist 
isr,, ob wir Gott ein .,Ja." oder ein „Kein" 
geben,. So gewiß Gott nicht auf den Alen- 
schen angewiesen ist, so gewiß existiert, 
er nicht abseits vom Alenscheai fftr sich 
allein, sondern er liebt die AVeit. Die Got- 
tesliebe ist nicht eine von-^riieolog^en öder 
Philosophen aus gedachte Idee, um Lük- 
ken .auszufüllen, sondem sie ist eine er- 
lebbare AVirklichkeit. Gott vorteilt seine) 
Gaben. Er verschleudert sie aber nicht. 
AVer bittet, eni])fängt; es giiit unerfüllte, 
AA'ünschc, aber keine unerhörte Bitten. 
Doch (^ott V e r s a g t auch, ja er nimmt 
weg. .AVas er will, das schafft er über 
die Alenschen hiiivreg. Alitten im göttli- 
chen Reichtum kann ehi A'olk, ein Einzel- 
ner arm, ganz arm bleiben, wenn sie von 
Gott sich lösen. Es ist ein g'ewaltig'er Un- 
terschied, ob wir zu Gott ins rechte Ver- 
hältnis treten oder nicht, bedeutsam 
nicht für Gott, sondern für uns. 

Gott ist allerwirklichste AVirklichkeit. 
■ S. G. H. 

„i29''iater|8iaipE 

Das AVollfsche Bureau meldet: 
„Sr. ,Alajest,ät Unterseeboot „U 29" ist 

von seiner letzten Unternehnumg bisher 
nicht zurückgekehrt. Kach eimn- von der 
britisdien Admiralität ausgehenden Kach- 
i'iclit voni 26. Alärz soll das Boot mit der 
ganzen Besatzung unterg-eg,Sngen sein. Es 
hmß danach als verloren h.etracli,tet -\\ ei'- 
den..gJ,)er stellveitretendc Chef des Ad- 
mira* tabes Behncke." 

Die gesamte Presse widiret d(>!n vör- 
lorenen „U 29", dessen Fühier 'der be- 
kannte A^'eddig■en war, warme Xachruf",',- 
wcrin d<'r Trauer ül.>er rlen Tod AVed- 
digens, der als Afensch und Held in den 
Gedanken des deutschen Volkes fortleben 
werde, und gleichzeitig der Zuversicht 
Ausdruck verliehen wird, daß die Lück:^, 
die der Tod gerissen, von ebenso o;)ler- ^ 
freudigen Ersat^niannsch.aften wieder aus- 

^«gelüllt werden Avird, die alle mit nie vtn'- 
sagender Treue den Kampf gegen, den ver-, 
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liaßtcn Peiiid fortiiiliren werden, der die 
Tüchtiglöeit dGi- T'auchbcotilotce' jedcii 'l'ag 
CTÜndlicli zu Spüren bekommt. 

ICapitiä/nle utn ant ^ 

Kapitänleuttiant Otto v. 

."Weddigen f. 

Weddigen war 
der früJiere Koniinaiidant des „ü 9", dasi 
ajn: 22. September in der Nci'dsee die eng- 
lischen Panzerla*eu7.:er „Aboiikii'", „Ho- 
gue" und „Cressy" inneriialb einer Stunde 
durch drei wohigezielte IbrpedosGiiüssei 
auf den uvleeitsgrtind schicKte. DaJJ Ka- 
pitänlcutnant Weddigen das TJntei'seebfjOb 
„U 29" kommandierte, geht aus. einer 
iMeldung des lleuterbureauii' voni 14. März 
hervor, in welclier mitgeteilt wird, daß 
das deutsche ünterseeboot „II 29" die 
Schiffe „Headland", , A:ndalusian'^ „In- 
dian City" und „A.demum" torpedierte; 
dieser Meldung íolgfce, der Beisatz, daí.) der 
Kapitän des „'U 29" gesagt habe, er liätta 
iih September die englische.! Fanzerlcrsu- 
z-ei' versenkt. Es konnte sich daher bei 
diesea' neuen Großtat eineis: deutscüein Un- 
tlerseebijotes nur um den einstigen Kom- 
maiidainten des „ü 9" Ivapitänleutnanu 
iOfetjO Weddigeai handeln. 

Die ]a]iidaro Meldung des s'lellvertretan- 
den Che'.s des dsutscheu Admii'alstabei 
Behuckc' von der A^ernichtung der er- 
Vv-;älin.te:ri drei englischen .Panzerkreuzer 
durch jenes dentsche Untcrsoeboot ist 
noch' iu lebhai'ier Erinnerung. I)i2se M.e:- 
dung lauX'le: „IJas deutsche ünterseebooi; 
„U 9" lu-acht;' am Morgen des 22. Sep- 
tember (»twa 22 Seeineiien iiordwcsiiich 
von Hock van Holland die drei englischen 
Panz'erkieuzer '„Aboukir", „Hogue" und 
„Cressy" zum Sinken." An jenem Morgen, 
etwa 20 Seemeilen nordwestlich von Hoek 
van Heiland, sichtete das Unterseeboot 
„U 9" g\'gen (.) Uhr morgens mehrcie eng"- 
lische Kriegsacliiííe. Las Unterseeboot' 
lancierte sein erstes Torpedo auf den eng- 
lischen'Panzerkreuzer „Aboukir". Als das' 
Schilf naoh fünf :\iinuten versank, wurde 
allgemein angenommen, daß eine Mine die 
Ursa-che dor Explosion gewesen sei. Ufa 
beiden Gefährten, die Panzerkreuzei* ,,Ho- 
gue" und „Ci'essy", nahten, um die 
trinkdiden zu leiten. Da erfolgte wiedei' 
einci g-ewaltdge Detonation xuid die „ifo- 
'gue" "^folgte ilu'en Kam-eradeu in dio 
tiefe. 

■A.ndre Kreuzer, Tbrpcdo zerstör er und 
Scblei^per ini.ihten sich, die im ,Wasser 
sch^'ii.nunenden 7ahlreic.hen I/oute zu ret- 
ten. Dieses Eettungswerk^ wurde ernculi 
unterbrochen, als ein vreifsicheic: Schuß 
von 9" deai dritten Painzerkreuzci-, dio 
„Cressy" erreichte, der rasch auch das 
Schicksal dieses Schifics besiegelte. _ Wa»s 
an -dieser Tat besonders hoch gesciuitat 
wm'de, war dio ganz- ungewöhnliche Kalt- 
blütigkeit des Kommandanten Weddigen, 
•ier ruhig nach dem ersten Tvcffer ^var- 
tete uiitl ciie weiteren Chancen ins Auge 
faßte. Seho.n die- Vernichtung cineä Pan- 
zerkreuzers wäre ein Bravcurstüek er- 
sten Eangesi gewesen. Aber damit nicht 
genug: wie auf dem Toi'pedoschießstand, 
so ging Kapitäßleutnant Weddigen vor. 

Diesem deutschen Helden, desfcn bart-' 
loses, eaiergisc]}cs, männlich, seiiönes G«' 
sieht uns aus zahlreichen Bddern und ki- 
ncmatogi-ai^hischen Auihahmen bjkaünt 
ist, wird die dankbare BewiuKferang des 
deutschen Volkes zuteil. Am 25. S-'pte;n- 
ber verlieh ihm Kaiser Wiltielm das 
Eiseine. Kreuz zweiter und erster K!ass<^, 
den übrigen Offizieren sowie de. i .Maun- 

schaftspersonen "das Eiserne Kreuz zwei- 
ter Klasse. Einen Monat später verlieh 
Kaiser Wilhelm Otto .Weddigen, den Or- 
den „Pour lo mérite". Auch die íMarios- 
sektion des. k. u. k. Kriegsministeriimis 
brachte namens des Flottenkommando:; 
der ösLerreichisch-ungarischen Kneg-sma.. 
rine dem Staatssekretär doslRclclismariac- 
amtes zum Erfolg doi deutschen Unter- 
seebootes die lierzlichsten Grlück\vünscli.e 
dar. 

liapitäideutnant AVeddigen, der , als 
Konnnandant des verlorenen Unterece- 
bcotes „U 29" mit seiner Besatzung den 
Tocl gefunden haben düi'fte, stand im 33. 
Lebensjahre. Seit LI Jahren g-ehorte cj' 
dei' deutschen jlariue an. Am 16. Augu;-.t 
vorigen Jahres leierie ee i;i Wiürelmsha- 
ven Hochzeit, imd nichts ist bezeichnencee 
für diesen Mann, alsi der für seine iVee- 
mählung gewählte Zeitjiunkt. Da. war er 
nämlidi von einer wiclitigen Unterneh- 
numg' heimgekehrt, die die Unterseeboote 
an die Shotíandsinseln g-eführt hatte. Sein 
„U 9", das er seit Einfülinmg diesei' 
AA'affe in der j\lari.ne komm.3ndier[c, nuißie 

kurze 'Acit benutzte er, mn in Willielms- 
iiaveri im ria.use seines Bruders mnt. der 
Ei'WHÍd..e.n «''ines Herzens, e'nern Fi'äuleiir 
Pi'cte aus ileüdxüg, den Luod iür> ]yb m 
zu sehlicßi ;i. .\i)i läge nae-ii d.n' tlo-eh- 
zeit war .,1 9" wieder klar zum Gefecht 
III Kl .nahm di • Fahrten wieder auf. 'Hei: 
den auf des junge Paar auigebracht"n 
Triidisinüc'.: "Pl kam die H'-oilnung zu 
(uithusiastisencm Ausdruck, di;' che Kame- 
raden auf diesen Mein;) setdien. Sie wuß- 
ten, v."anuu sie dieses A' -rteaue.i zu dem 
Jslanne ha.'-.en (ku'l.e;!. Mi ei- vor llelgo- 
hind lag', fi-el oi.n M ;a; seinem Sclnvies von 
Bord. Die See war bewegt, aber ohne It ■- 
sinnen .sprang Weddigen in die wogende 
See imcl i'-ef. re een Matics.-n. Seme see- 

.Vn-n'-. 
Eotcaf 

männische Tiiehtigkeit ianl ihre 
keiimmg in der A'esb üumg des 
A.dlerordeiie,, 

• In der Sta t Herfor.l gibt es nu'areeö 
angesehene Mitglieder seiner i^'a.uijlie. .Den 
Eltern jedoch war es nicht vergönnt, d Ii 
Heldentateii ilires Honir.ij zu o Vor 
drei Jahren sind er.' kurz nacireiuane 
g'estorben. 

r 

Skandiaavisk Forening 

= == 

sich Pvoparaturen unterwerfen, und diese ^    ; 

Afiioider Söndag den Ulai 

Stiitelsesfest mei 

tii PaäT'aiiJ© Jalsasiisiss'® 
Sporv'offu afgiiar fra I/.irgo (ti. Sé, Kl. 10 Formiddag raotl 

Mnsik. Bereiter i Parken, Musik o|,^ .Dans til Kl. ö. Alle ?k:indi- 
naver iiidbydes paa det venligstc. UvôdkoKmeiide iiidförte ved 
et Modlem ktinno deltogo. Hihatprisorno er for et Medlom 1$000 
og for Uvodkomraende 1$'Ü0. lülloUor faas folgende Steiler; 
Bar 15 de Koverabro : Iloiol AVoion, lliia Brigadeiro Tobias: Sua 
Santa Ephiglinia 14, samt hos Bestyrelsen. 

NB. — Ved Indgaiiffen finder ingen BiUetsali? Sted. 

nmim Wille' k Co. benaeliricliti- 

gen hiermit, dass sie mit heutigem 

Datum die Agentur der Versicherungs- 

Gesellschaft Royal an die Herren 

F. S. Hampshire & Co. Ltd. über- 

geben habenj an welche Finna die 

Versicherten sich künftighin zu wen- 

den haben. lejö 

São Paulo, 30. April 1915. 

Theodor Wille k Co. 

liiri 

G®íiip!®ssííi® d© Segiis^ös ÜGfai 

F. S. lampsliii'e & Co. Ltcl teilen 

hierdurch mit, dass sie vom 1. Mai 

1915 al) die Vertretung der Royal 

Insurance Company Limited i'ilr den 

Staat São Paulen ül3ernehmen und für 

die genannte Gesellschaft jede Ait 

von Geschäften besorgen ^Verden. 

S. Paulo, 30. April 1915. 

F. S. lampsliire k Go.^ LM. 

Raa 15 ile Novembro N. 20 (Sol)va(lo) 

Rua Direita I. 3 :: São Paulo 

^\h■ haben die Ehre, unserer werten Ivniidseliai't 
mitzuteilen, dass wir uusei- 

Epooa 

benanntes Oescbät't von dem Largo da Sc nac!i 
der Raaa fflireita 3 verlegt haben. 

AVir nehmen die Freiheit, unsere Kunden zum 
Besuche imscxes neuen Etabliessements einzuladen, 
wo sie ein g-rosses (ind reichhaltiges Lager von 
Kasemireu, Brins, Alpacan, allen Schneiderarti- 
keln, Tüchern für Billards etc. finden werden. 
Unser Lager wurde durch die letzthin atis Euro])a 
erhaltenen Waren erheblich ergänzt. 

São F'aulo, 2. Mai 1915. 

Br-aga ã. Piai© 

Fnick Míms-S«S 

zu 3$000 und 3|500 das Kilo. 

Sai^li@rigi§© 

Uua Anliangaijahú No. lO — São Paulo 

iestairiiit Sellin fista 

Schönster Ausflugsort São Paulos. 

Dem werten Publikimi Itestenni enipfolihm. 
5?jciiaä'il SteSzsicp. 

Telephon 1211 Ivua Direita .... j_ T^cke Rua São .Bento Caixa 112 

oíteríe m kmderwascrie 

ICiiáerlieiiáei 250 
aus kräftigem Ilomdentuch mit 

Trimmingbesatz 
Siísissça' : 

ítO cm. 18200 Dz. VíSO O 

Ii 

4.5 
50 
55 
CO 
(.15 
7Õ 
80 
9Á) 

.1.00 

1S300 
1S403 
185CK) 
ISGOO 
ISWKI 
2SOOO 
21.400 
'iiSüo Í 
35000 

15S00(.) 
1GSÕ00 
17Ö500 
18§5CO 
218000 
233000 
27S(>íjO 
80$000 
3i6000 

liMlerMßSfiieii 352 

aus giitom lícnforcí; mit 

TrimniLasbosat/.: 

ÍÍO ein. 
.'Í5 ., 
42 „ 
50 , 
58 ,, 
05 „ 

iSsuo 
ÍÍÍROO 

l$i)00 
28100 
2^300 

]),<. 1 

Ausser diesen vorstehenden .Dessins 

17S50) 
IDSO-ÜO 
22S000 
2-iSOOO 
2?§000 

vertilgen 

mit Umlegokragon, Fältcbon und 

Triinmlng-besati;. 

Dz. 70 
80 
90 

100 
110 
120 
130 

at?'oo 
a$5oo 
4:800O 
48500 
öSP'OO 
5,S800 
GSaoo 

84$000 
40SOCO 
4Ü8000 
528000 
62$000 
G8SOOO 
7Í3SOOO 

Jtiiltifilkirkr 151 
aus jM'iina üenfon",' 

St.iokereiliesat/, 
1111 

50 cm. 
55 , 
GO 
G5 
70 . 
75 „ 
8v) „ 
85 „ 
90 „ 
95 „ 

lÖO , 

48800 
58000 
5.S:)00 
58(!U0 
(iSOOO 
G.^400 
(iSSOO 
7äm 
78GOO 
8Í3000 
SiBSOO 

IlíSlCÉeiiflt 
aus soliilem üoindcntuch mit 

Fültcheii. 
50 cm. 28000 Dz. 23$OOi) 
.')5 28200 ., 258000 
GO , 28100 „ 288000 
G5 „ 28700 „ ;-:i$oco 
70 „ .-iÖyOO ^ 388000 
SO , 48O0O „ 4GS0a) 
90 , 485(K) , 52$0:)0 

100 ., 582Ö0 „ G0800Í3 

wir iiljcr ein reicliliaitiges Sortiment in Kiriderwäscll® jegiiclier ârí. 

in erstklassiger Fabrik Berlins für uns angeierti und bringen wir in Bezuj? 
Onsere simfliolio KinÉriasolis vvdrd ^ ^ 

auf Qualität und Grö3s0nm.aasse trotz der billigen Preise dUB l8Sl8 Iii l'oMoilMeilStB zwm Verkaui. 

Grisste iHswatil in Bettwäsölie filr liiásFbetteii iid Wafsi, 

biViicbtesteüi ,iíísfâi!si'Ú!J«'«*ii ans i'tiini'iitliiiiisiä Terxierie KissüBlbeKtige iö desi «ít-rôsseis 42, 5© «7© cm. ia dcu 
MeBiiieiitiicls, .Ílíitist «lid lieréiesi. 

UclieríScMiâgiakcM «. S|».legei.iaken (CoMverts) kie lieii KisseiifceKilgeiii passcHd. & €<>. 

4 Eipfamllieii-Hiiiser 
ia gesusdar L?ige, iader Mhe 
der Avasida Paalisia, besle- 
head aas Saal, grossem 
Scblaiä! 0238", Epeis62iiüni3r, 
Küche, Kammer, zemèuüE-tteB 
Koí etc. lind ca. 35 qm írsíen 
Terrain billig zu veimietea 
Preis 70$ olice Wasssr. Raa 
PeixoSa Gomidä 132, 136,138 
umU40 Rer.ektaHtöawoUeE 
sich meiden Ptua (Jaitanda Í0. 

Sesueit 

ein IhiusmädclieD. 
von liütsclilcr 

Av. Bavari.i 24 (Moóca; 

OEGRUNDET 187.8 

Xeuo Sendunp: eingetroffen: 

Fara-Itlsse^ 
aus.scrdem vorrätig alle Sorten 

Mäsi« 
IleESÍtatessei» 
K. ScS5lEiä4«m 
SftlaiSiei'iiagii et«. 

Gasa SsliorcM 
21 Ena RoGi'.rio äJ —& Fsau 
Talßphoi! IfO Gbsza 35? 

üBiÉi Fffl ii. FriBMs 
gesetxtoa Alters zur Boaufsich- 
tiganc: von Kindorn sesocht, die 
auch portugiesisch spricht. Man 
zahlt gut, verlangt aber sut- 
erzoííone Person. Ena Marquez 
do Ytú 19. 

ein ;jutGs Stück Land, von un- 
gefähr ;il:0 Ah|ncires. Onz in 
der Nälie von Lapa. Teihveiss 
^Yall:1, Weide und gutes Laud 
/.um iculli\ ieren. Lin Teil grenzt 
an den Tietê und ist ebenfalls 
mit vcrschiodcneu kleinen Was 
sorlär.fen versehen. Plan und 
Inionnatiunen Galeria Cristu 
sala 2:3, baixos. 1860 

272Ü 

Eilte KöcMh 
dio auch etwas Hausarbeit ver- 
rlc-htet, ge,siii'ht. Outer Lfdin. 
Rh4 lieliV L'Hi. 

lelfiiiiiieWi: 
Piisntasie- u. Jac&eakleider, 

ffiä'ite', lorgenkleider, 
Blnsea 

sowie «SeJ6e5*ííu2iaráãkeS, 
acbüno Auswahl und billige 

Preise. ]'j71 
Alameda Barão do Limeira IG 

Fariserei 
Line dor ültesren Färbereien von 
São Pavdo, mit guter Kundschaft, 
mit moderner Hinrichtung, in 
einçm komfortablen Hause. biUi- 
geu Mier.szii:s, iöi zu verkaufen. 
Der (rrund des Yerkaufes wird 
dem Käufer mitgeteilt. Annehin 
barer Verkaufspreis. Auf Wunsch 
Anieniung des i'ärbeus. Linho- 
lung von Informationen: La- 
deira Sta. Ephigenia 4. Í9ül 

Ii femietei 
eine W'ohar.ng iait _2 grossen 
Zimmern, Küche, Porao u. (Jar- 
ten in d(U' Nähe der deutschen 
Sebulo Villa Marianna. Preis 
458000 mit Wasser. Pi'iUor er- 
forderlich. N'iiheres ßua Jose 
Antonio Coelho 99. " 3870 

lar laiestic 
15 Sä!» ISesito iiS.-Ä 

Wieder eröffnet, Hans 1. Kanges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzort. 

Oafé IViaK^islo 
Hua Direita — Ecke São Bonto 

Bar, CaftS Konditorei. 
Verkauf von Brief- u. Stempel- 

marken. 1687 
AtiS'ätwiw Teixeii'». 

II« J« Brüte 
1029!!^pez3alia**is4 2ilp 
Ä MgêiserliPasaíiWMsesai 

shemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Ürdvcrsitäts-Augonkli- 
nik zu Wion, mit langjähriger 
Praxis in den KÜAikon von 

Wien, Barlin n. Londen. 
Sprechstunden -12 1|2—Í Uhr. 
Konsultorium und Wohnung : 
Bua Boa Vista 31, S. Paulo. 

Be 
Alleinstehend, stntiliehe 
Fignr, wünscht dit 
kanntsehaft eines 
deten Riit sitiiierten ledi- 
g-eii .Herrn zu machen. 
(k'tl.Oif. unter A.N. Z. 
,111 die Kx]k d. .[>1, erbeten. 

if. II. litfisâaii 
Arzt XI [id Frauenarzt. 

Gaburtihilfo und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultorium: Casa Mappiu, Kaa 
IL de Novembro 26, São Paulo. 
Spreohst.: 11 —12 und 2—-í Uhr. 

Telephon 1941. 1405 

Sr. Lehfeid 
SSe©Ss.ísasi«i»l.í 1013 

etabliert seit 1896. — Spreeh- 
gtandon von 12—.3 Uhr 

tiaa dfi Quitanda K. 8, L Stoci 
São Paulo. 

Wegen Unrag 
verkaufe billig einige guterhal- 
terio M()bcl und Bilder, ausser- 
dem einen ganz neuen Smoking 
für mittlero Figur passend. Con- 
selheiro Jo5o Alfredo Ko. LT 
(Moi'ioa). 1869 

üsiei^ 
Jede Haus- und Stubenmalcrei 

in Kalk und Oel wird iingefer- 
tigi. Auflaekieien von Mobein, 
Kinsetzen von Fensterscheiben. 
Es -wird die kleinste Arbeit aus- 
geführt. Arbeitet im Tagelohn 
sowie Akkord. Bei Bestellung 
Po.stkarte genügend. — Biilige 
Preise. E. Abel, Avenida Piriga- 
doiro Luiz Antonio 469. ISOij 

fiktoria Stra^ák, 

an der Wiener Universitäts- 
Klijiik geprüfi.e und diploiniorte 

licsisesti-ínâiô ' 

empfiehlt sich. Hua Victoria R2 
Silo Paulo. — Telephon 4.S28, 
Für Unbemittelte sehr mässigws 

Honorar. 1049 

Iwei-lact ^ i 
Gcliraiiidit, bülitr zu kiiufcn gn- 
sucht. (iefl. Off. unter 15. !. 
Allemäo", Hua Piacidina i'i. 3G. 

©espcilt 
erin füchttge-S llsas» 
mädchöM. Bisa São 
Joaqoääiä Q7, 1878 

Sii8 L8lirerii_ 
die guten drfulsch.on Unterricht 
erteilt, wird für 2 Koaboti ge- 
sucht: Schriftliche Angel)oto un-. 
ter M. C.'' an die Eip. ds. 
ÜlaUes. 1970 

lidelieii 
für Küche und Hausarbeit, das 
auch [lortugiesisch s|jricht und 
unabhängig- ist, für 2 l'ersonen 
verlangt. I!ua Martiin Fran- 
cisco 38. ISGS 

leies Ifaiis 
mit ■-! Schlafzimmern, Vorsaai. 
Besuchsziniiner, Ess?.immer und 
Dienst.botenzimmer in gesunder 
Lage zu vermieten. Avenida An- 
gélica ;'i79. Zu erfragen N. ;lí)í). 

)S Billige 
oinfach möbliertos Zimmer, mög- 
lichst mit Garten, zu inielen ge 
sucht. Gefl. Angebote mit Preis- 
angabe unter „A. T. G: 
Exp. (Ii. Bl. e.i beten. 

an (i'.e 
1960 

Ü 
ist billig- zu \'crkaufen. 
Rua Göns. Crisiriniano 25. 

Beiitssle Frau _ 
geübt im Wcissnähsn, perfekt in 
Üerren- u. Dainonwilsche, sowie 
Kindorklcidehen, suciit Beschäf- 
tigung, geht auch tageweise aus- 
wärts. Gefl. Briefe nach Kua 
Augustinho Gomes 51, Ypiranga. 

iuit gtitcsi ISoi'eiMijaxesä 
fÍMdüt sofort 
Aiävi'sse ir.sii cria'iäg'«'« iss 
U«'r «iíSí íllt 

Pur ßeaisctie Familie 
wird ein tüchtiges Mädchen ge- 
sucht, weiche lirfahning in der 
Hausarbeit hat uiiil l'ügeln und 
WMsidien kann Zii erfriigen Ave 
uida .Viigolica 15. 197;i 

ikíijíüiüuij 
ses'icht Vorzustellen Hua 15 de 
Kovftmbro 7 - 12 vorm, und von 
t - 6 nachm. Andere Zeit Eua 
Vergueiro 74. 1969 

üilciilill 
Eine tüchtige feine Köchin ge- 
sucht für kleine Familie. Gute 
UefflronzoM verlangt. GaterLoIin. 
Piva Cincin.lio Brága ir'. 1974- 

lÄi «SSÄ'&a ÄiSffi&iiS«« 
IjUi-ln.'-i geriinchert 

SaSsí-Si es'iMge 
GtiVkltä- 

ia. 5S"â 
-iöir. 1005 

Förster 
fina Brigadeiro Tobiais No 2Í 

S. PAULO 

ör.Ssfiler 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Ena Säo Beato 51, S. Paulo 
Spriclit. deutsoh. 1008 

Ftr 
eine deutsche, portugiesisch- 
sprechende Copeira für ein besse- 
res Faniilienbaiis gesucht. Kefe- 
renzen -.erlangt. Näheres vor- 
mittags Hua Aurora IG;-. 1879 

zu vermieten, möbliert, in ruhi- 
ger Strasse, 5 Minuten vom 
Stadtzentrum. Kua Visconde do 
Rio Branco 52. 1867 

lliepaar 
sucht per sofort einfach möbl. 
Zimmer. Off. mit Preisangabe 
an 0. S., Weisse Taube, Rua 
Triuinnho ij, 1861 

K'äiM* 

F. Editli FoMmaim 
liegt ein Brief in der Exp. d. Bl. 

Parlektelöüiim 
susht für sofort Stellurg. An- 
tragen unter■ „Köchin" an ^dic 
Exp. ds. Bl. 

Schwarze Fide! 
1 Monate alt, zu verkaufen. Kuii 
das Palmeiras 45. 18ÍI 

0esy©iit 
unmöblierter Saal in der Kühe 
des Stadtzentrums. (!efl. Offer- 
ten uuter ,,A. W." au die Esp. 
ds. Blattes. 1859 

mMÈã 
mit «lektr. Licht, Morgenkaffee, 
Bad usw. bei deutscher Familie 
?u vern-ieton. Ein Zimmer in 
der ersten Etage, die anderen 
im Erdgeschoss. llua liodrigo 
Silva 2; (antiga da Asscmblca), 
dicht l)cim Pathr-Pidace u. ih.'in 
SLitdt/.oiiI rinn. 

mm 

Der Nat ion a 1 -1-)ampf0r 

mit zwei Sclirauben und elektri- 
scher Beleuchtung vorsehen, geht 
am 10. Mai von Santos nach 
Paranaguá 

S. Francisco, Itajahy 
Florianópolis 

und Laguna. 
Dieser DaraiiÍ!:r besitzt vorzüg- 

liche liäumlich!,eilen für Passa- 
giere 1. und Klnsao. 

Uebernimnit Fracht nach An- 
tonia und Laguna. 

Auskünfte über Fahrpreise, 
Fracht, liiuschiffung etc. orteilon 
die Agenten 

Victor Breitüaiipt & S 
Riia ítororó 8 

öiiüätcis 

lln Worms 

Praça Antonio Prado .No. 8 
Cais a „t" — Telephon 3S57 
lOfX) Sprechstunden 8—8 Uhr 

saiiBries Zimmsrg 

mit allem Ii osai'ort per 
sofort zn vermiete«. 
Söa, Jaguaribe 3». 

ör. Ines Cistra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin), 
iladizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
hing von Frauenkrankheiten, 
Eiorz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhrenkrankhei- 
tcn. Eigenes Kurverfahrsn der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
GOö nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte.. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Eua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2145. Konsultorium: Rua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1012 

Aromatisches 

Eiseis 
Elixir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
rascheiuleiu I'^rfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas S§Ó00. 105G 
«Ii« fiii'r, 

Puíiutí ila Mo, }7 



nie laêiai"© S^flijrht. 

Böinan von o r i s .Freiin, v. 8 d ã, 11 sc e n 

DEUTSCHE ZKITÜNG 

■ (43. Fortsetzung.) 

„Ja,^ ja, 'der liebe, g-iite Onkel Gerald, 
auf den <;lu stets mit Ostenta,ii:'.)n poclist, 
der hat kaum s-att zu e;ssen di'übaji, weil 
er so uriLobel ist, den einst vielleidit über- 
eilt eing'eg-aBg'eiien Vei'pflicutungieii wei- 
ter gereelifc zu werden. líLuigern niuß ei 
deinetwegen, denn — der Herr Hofrat hat 
nämlich Geschãítsfi-eund© drüben in- Na- 
gasaki, die gelegtintlidi mal was berich- 
ten — 'denn die -Skribifaxerei bringt nicht 
viel. Und 'dii läßt es dir hier wohl siííin im 
wannen Nest, gibst imnützies Geld aui 
für eleg'antef Garderobe, Wäsche und aller- 
lei Plunder lind nimmst sein© Wohltaten 
als selbstverständlich'hin. So ■—■ das wolltei 
ich dir bloß noch mitteilen, viel leicht 
trägt CS 'daini bei, doinm Starrkopf etwas 
zm-echtzurücken." 

Einen Wiener Gassenhauer pfeifend, 
verließ Alexander Sölten das G«m-:ich. 

Bifj in die .Lippen erblaßt, mit schlaff 
am Köri>er herabhäng'enden Ai'inen, stiei'- 
te Seinette ihm nach.  

Bereits am nächsten Morgen, viel frü- 
her, als er a.ni'ängiich beabsiciitigt hatte, 
wiw' Lex nach Schönstein zAirückg^'kehrt. 

„D-iü' Bh'ektor 'wünscht dilng-end meine 
Anw<isenheit", hatte ler nur, ohne veitere 
Entschiüdigxmg-, zur Großtante geäußert, 
vmd keine der beiden Dainen hielt es der 
]Si.ühe wert, ein Wort übei- seinen abg^i- 
kürzten Besuch auszusprechen. 

Prau von Eärkessol redete auch keine 
feilbe mehr dailiber. Auf ihi'en, Befehl war 
das Gastzimmer, Wioiin der ,,Herr Neffe" 
einen penctra-nben Paischuligfstank hin- 
t.erlas»en, zwei Tage und Nächte gründ- 
lich g'eliiftet, die Batten tüchtig ausge- 
klopft worden, und damit war für Höglau . 

5iií5amiír^aBmiBi88EE«i!£3ixaBaBMa^ 
SoÄnta*', dau. 2. Afai IfiW '' 

jede Spiu' des jungen Wiener Elegant völ- 
lig" ausgelüsclit. 

Der alten I.Vune tieiliegejide Augen ruh- 
teTi seit Lex' Alireise a,ber öfters for- 
schend auf ihrer Hausg-enossin bleichem, 
eine nervöse Unruhe und lisizbarkeit ver- 
ratendem Gesiclit, und es war schon meh- 
rere Alale vorg-ekonunen, daß die gToße, 
ileiscMg© Hand wie zufällig über Reinet- 
les goldbrawie Stirnlöckclien strich. 

„Laß die Arbiut rulie-u und gebe in die 
frische lAift. Tine kaim's besorgen", so 
kam es mm zuweilen über die Lippen der 
30-nst So unnachsichtigen, streng-en Frau. 

Und auch heute suchte Eeinette tief un- 
ten im dichten Geliege des Gartens, dort, 
wo die lilla Fliederdolden und gielben Gold- 
regientrauben in seltener Fülle am Buscli- 
werk liingen, einen stillen, versteckteni 
Platz. 

Seit des Bruders ni-ederschmettenider 
Snthülhmg war ihr zumute, als schleppe 
de eine Schuldenlast mit sich hennu, als 

sei sie nicht mehr wert, den jetzt zur 
herrliclisten Praciit erwachten Maienzau- 
i)er zu genießen. 

Bittera Eeue, der quälende Gedanke, in 
landisciiem Unverstände nur an sich 
selbst giedacht, nie nacli Onkel Geralds 
Vermögenslage gefragt zu haben, erfüllte 
ihre Brust. Wuchtigem Hieten äluilich 
waren jene liarten Worte auf Iteinettes 
Haupt niedergesaust : „Hungern nuiß er, 
um demetwillen !" 

iUlmächtiger Gott, diese ih-kenntnis 
war doch das Schwerste, Erdi'Lickendste, 
was die ju.ngio Seele je durchkämpft hatte. 

Dem elternlosen Kinde, seüiem Kinde, 
dessen Charakter sich an dem s<>inen ge- 
festigt und gestählt, dessen schüchtern 
tastender Geist erst durcli den seinen ge- 
weckt worden war, ihm opfeiio ei* inui 
das letzte Hab und Gut ! 

lieinettes Aug«n füllten sich mit Tränen. 
,,0h, Onkel Gerald, wie bin ich doch 

S!> erbärmlich klein, so selbstsüchtig- gö-, | 
^en dich !" j 

Aber nein, sie will dieser drückenden ! 

Pein ein Ende machen. Er soll «.nd muß f schieds an der Bahnstation 
ja- frei werden von einer sein Wirken und • 
.Schaffen.■ heniineuden Bürde. 

In welcher Weise könnte das wohl ge- 
schelien ? Reinette sinnt und sinnt. 

.Mit Tante Charlotte, der kranken .Frau, 
darüber sprechen ? Nimmer,mehi' ! 

Wenn diese den ihr vo]i On.l«d Ck>raid 
,g;:za.hlten Zuschuß auHiinmit, so wird sie 
des Geldes o-ffenb.ar auch bedürfen. Lirre 
eigen« Ivurzsichtigkeit ha-t die Iloglauer 
Verhältnisse ieben sehr übersahätzt. Und 
schliejilich wäre es nidit undankbar und 
gefühllos, die Schv/erleidende gerade jetzt 
zu verlassen, wo der Arzt ihr noch kürz- 
lich. anvertraut hatte, daß deren Ende 
k'aum mein' länger hinaus.zuschieben mög- 
lich sei ? 

Für den Augenblick durfte sie also nicht 
j'ort; nicht nur PflichtgefiUile vfaren es, 
die sie an den stillen, trauten Ort hier 
banden — o nehi, Tante Charlotte, die 
Strenge, Gefürchtete, deren scha,rfe Blicke 
jeden Fehler, jede Unregielmäßigkcit zu 
erspähen vennochten, sie war ihrem Her- 
zen doch mit einem Male ganz unerklär- 
lich nahe -gierückt. Ja, wenn sie sich nicht 
vor der Tante ironi.scli©n Bemerkungen ge- 
niert hätte, sie wäre ihr gar gern einmal 
um den Hals giefallen, um alias stumme 
Ijeid und 'Wehe an deren Herzen auszu- 
weine3i. 

Und weiter grübelte Reinette : 
Ob Onkel Gerald es wohl g'estatten und 

g'utheiße.n wüi'de, wenn sie zu wildfrem- 
den Leute-Ji in Stellung ginge ? Als Er- 
zieherin ? Dazu fehlten ihr die notwen- 
digen .Excldveamtnisse, das Examen. Als 
.Stütze ? — 

Reinette gruselte bei solcher Idee, und 
im: Geiste sah sie boreics seinen traurigen, 
mißbilligenden Blick. 

Aber warum opierte er denn iji s» rüli- 
i'euder 'Weise sein karges Ejikonnnen ge- 
rade für sie ?  

Wie doch plötzlich eine heiße Glut über 
ihre Wangen flog-, und beinahe mit Scheu 
und Bangigkeit gedachte sie des Ab- 

an seinen 
Händedruck, seinen Kuß ! Ebenso schnell 
biitzten jedoch sio seltsam widerspreehenj 
de Gedanken an die Japanerin -— a;n 
Kohanna — in ihr auf, und zum ersten- 
mal beschlich eine iiefcernde Unndie, 
Empfindungen der Liißgunst, ihr unge- 
stüm pochendes Herz. 

Sie mußte! ihhi ja nun wieder schrei-. 
be.n, auf seinen langen, ausführlichen Brief 
ahtvv-ortein. Allein das Wie schien ihr 
heute noch nicht klar ; verstand er doöii 
so gut zwischen den Zeilen zu lesen. 

iVon süßem Blütendufte umschmeichelt, 
lehnto sich Eeinette au die Bank zurück 
imd scJiloß die Augen. 

Freilich, einen anderen Ausweg* gab as! 
wo'hl noch — aber daran zu denlten, hieße 
Folterqual und Pein. Wenn ßie dem un- 

' sympathischen, altem Hofrat nun deimoch 
ihr Jawort gäbe ? War sie: dann .nicht 
ein© reiche, von niemand abliängig^e Fi'au 
— selbständig imd s:orgenfrei ? — 

Gefühle des Eliels, ein Schauer rleseltieri 
dui'oli die schlanken Glieder. 

Oh, nur das hicht, nicht sich imi des 
Geldes willen verkaufen. ;VieIlelchti- 
schickte die gütige Vorsehung ihr Hilio 
.— möchte es; auch immerhin da.S' größte 
Opfer erfieischen. Für Onkiel Gerald b-raeh-i 
te sie es gern. 

: Dicht vor ihr im' Fliederbusch zwit- 
scherte ein Finl-ienhälmchen sein Liebes- 
iied, weit aus dem Pa.rk herüber .hörte 
man die Nachtigall in schmelzendeai Tö- 
nen flöten mid klagen, und vom! nahen 
'reich herauf klang "der Frösicho monoto- 
nes Abeiudlconzert. Eerauscliend, shmbe- 
törend wirkte heut der Früiiüngszaubor 
der Natur; welch schneidonder löontrast 
gegen die eigene Trostlosigkeit und Da- 
seinsleere. 

Ileiniette hebt plötzlich dcia Hiiide hei'ab- 
gevs-ankten Köpf. 

.Vernaiun- man nicht eben fernes E.lder- 
i'ollen durch die .feierabendliche Stille. ? 
Ja, innníT n,.äher kam es. .B-asi war .kein 
Wirltschaftswagen ; der Höf lag z-ieirüich 

entfernt. Besuch ? Nein. Tänt© Charlotts 
hatte längst jeglichcn Verkelir mit den 
Nachbarn eingestellt. Reinettes Pupillen 
vergrößerten sicli ; ängstlich und beklom- 
men spähte sie die Landstraße entlang. 

Dort, den hohen, gellten Jag-dwagen, 
die flotten ungariseheu Juclc-ei;' mit dem 
langen Lederbehang am Ge-schirr^ — das, 
aJdes kennt sie doch ? Und dei'jenig^e, der 
(.las Gespann so- sicher lenkt, dieses frischr 
geröteie, imincr freundliche Gesicht ? 

Ei'schrecken, iVerwiiTung^ wie zündeav 
dc.si AufblitJien, jähem Wetterleuchten 
ähnlich, so- zuckt und zittert es: über das 
eben noch kun)mei'vollö Mädchenantlitz. 

„Gusti Scholl ! W'enn er — wenn) 
sie ?" .  — 

Unentschlossen, zagend, aber , dennoch' 
wie von innerem' Scelendrucko b.e&'eit, 
schreitet Eeinette dem Hause zu, und als 
der Wagen an der Rampe emporiahit, 
stellt sie schon freundlich v/inkend voi'^ 
der Tür. 

„W^ie hübsch, daß du dich wieder ein- 
]nal sehen läßt, Gusti", sagte sie läciielnd 
und bietet ihm^ die Hand. 

„Wirklich ?" Ungläubig fragend schaut 
(.T auf die Cousine nieder. .,'Wh"3t du .— 
Tante Charlotte den ungebetenen Gast 
auch nicht an die Luft befördern ?" er- 
widerte er mit hell aufstrahlendem Ge- 
sicht. 

„Es ist sehr still und traurig bei uns", 
sagte sie nur wehmütig leise:, und beide 
1)etraten das' Haus. 

(Fortsetzung folgt.) 

-00.0- 

SaBäaii§iii|| 

úm Devítechen Soa'-a 
1,'íestand 
Gesíimm.elt in Bar Transvaal, 

Rua do Commercio 
Kícrdina.nd Rogner 

107I300 

11$500 
1C8C0() 

KagagaEsaagaEiaBBya^^ 

Sonder-Angebot in: 

i S i k 
Êüí Oiue'ü-, SasMi- timi HsS,»- 

Krankhoiton. 
fL llfiinp« 

Spc/Jalist. 
fVahoi' Assistaut. in der Kíiiiiís 
von Prof. Urbaníschitscli, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casíi. 
Sprecbsíunden -vou 12 bi» 2 ühr 
Raa S, .Bento 88. — Wohnung: 
ílna Ssbará No, 11, 10Í4 

TíídMís 

Marks Uriigiay 

feiníadig 

Stück von 20 m 9S800 

larkâ Amerisaio 

starker, rander Faden 
Stück von 20 m 158500 

Creioiine Mo. 200 

süirkfädig 

140 cm Iii 1S800 

Marte Argeafiia 

starkíuiliff O 
Stück von 20 m 10§800 

Marke No. 50 

kräf<., Elsässcr Ware 

Stück von 20 ni 19SOOO 

€retOöEe lo, 201 

sehr solide Ware 

200 cm m 2$500 

500 dz Pr: 

Blarke CJaabraia 

ohne Appretur 

St'jek von 20 m 1-1$000 

Isrke Mo. 34 

prima Madapolam 
Stück V0Í1 20 m 23$0ü0 

Cretouae Ho. 202 

MO cm in 2$000 

200 cm m 2§900 

a» 7$,joo 

i,,. Ssíinisflá 
sjesncht, dor boroits in Aiitomo- 
bilvvnrk.^iStte täti/? 'VYdr und jede 
voikuniinonde A.'beit soliistäiidig 
verriehi.ou kann. Kua Aguiar do 
àrdratlii- N. 63. Msâkbííís. 1657 

gesucht ííir giinx luicbto Haus- 
irbelt. Mädcheu von 14 .Taiiren 
oder iütore Person ohne Anhang 
üei nur 8 Personen, llua Di- 
rtjita 10-B, Hutgeschiiit 1876 

Sffiilig.lsssw 
Baa-Oßtsra^elssissir 

üborüüMnt alle Arten von Nea- 
und Uinbautoa 

sov.'ie alle ins Fach sclilagônde 
Arbeiten. " 1693 

SB.» Tjíâsí.Míisisísá S'. 
(Largo (ruanabara) 

laacnei 

gelieilt 

dureb Siwssri'fi IPlajia«" 
bedsutet dass Sie das 

scbiJiRnihafte Bruchband gänizlicb 
wegwerfen köniier., -wei! dio Pla- 
pao-Padä gemacht sind, mrt Bruch 
zu heilen, und nicht nur um ihn 
zu halten; aber, da sie seibat- 
fl.nhaitond ge.'nacht sii-d nnd, 
wenn sie fest am Körper an- 
haften, Rutschen unmöglich ist, 
deshalb sind sie auch oin wich- 
tiger Faktor im Zurückhalten 
von Brüchen die kein ßfu(.*hband 
zurückhalten kann. Bt\e5.!UL»i 
SSlâesiseas, Sií-íisiuSífai oder 
Wctäe-i'm. Weich wie Sanimot 
— Leicht an/ulegon. — Mit 
CioldmedaiUo (internationale Aus- 
stolUing, Eom) u. grossim Fioise 
(rntornationalö Ausstellung Pa- 
ria) auägeaeichnct. 

Plapao Laboratories, Block 
15-14, St Louis, Mo. U. S. A. 
senden Allen, -welche darum 
schreiben, umsonst oia wert- 
volles Auskunftsbueh, 

Kim -.-ão Juao 279 

:: Telephon N. 748 :: 

Neu eingetroffen ein grosses Sortiment in: 

geläkeltes, wolleusn 

fis&cliei 

Srstlinpseliiiliea 1778 

Eiici mmvãrn 

lààíiíáífis 

ii)!' 
&. iiSawsß íísaeSa íSSeiaíaeh- 
luiidi, v£s5 3Ssi.iäamiä. E^»i«.»ií-eí 
(íicla seö!ste&* 
ais 
Sííaisae. ©«SiE'SWiäeli« Äs»« 
srelíííí© MMí«!* „Keisse'' 
Siäs M « SS 4 s» el»»EWii'«ä- 
«•líesi ftsa ílie lísf». «5í*. 
Slaííes. 1Ö55 

i il ir ii S. iiii 
I)3r Kontrakt eines Ladens in der 
üua de S. Bento wird übertra- 
gen. Monatsmiete 500 Mürels. 
Bedingung ist die Uebernahme 
der Schaufenster und der inne- 
ren F.inrichtung. Das Ilaupt- 
schaufenstcr hat eine Grös.se von 
l,TO:l,õO Meter. Dio Schanfpn- 
ster sind sehr hübsch. Auskunft 
orteilt Herr Gomes, Eua São 
Ber.to 23-B. 

mw lliisiisi ■T'' 

voii Noten für Piano, Orchester, 
Streichinstramente u. s. w. 

Ersatzteile und Saiten für alle 
Arten Instiumonte. 

Alle Personen, "welche ihre 
Adresso an die AtíêSâ«» 
Eawo, Htja Sebastião 20 São 
l-'aulo, schicken, erhalten ausser 
dem kataioge noch die Koten 
für ein hübsches Musikstück für 
Pi^no gratis. 1863 

(inbildstes deutsches^ 
f*»»» «« ITxl SS 

^ rraiiäasgi 
enjrlisch und i).)rtugie3Ísch spro- 
chond, sucht Stellung zu 1 bis 
2 Kindern Briefe sni richten un- 
ter „E. B." an dio Esp. ds. 
Bliittos, 

f HS 

-gesuclit. Lolin ca. 80$000. Näheres 

Eua Sto. Antonio 58, Santos. 

Síeistsfínes FJiseiítwaipeií-íweseF.iíiS'® 
Grosses Lager iu Farben, Oeleu und Ivilcheiigeräteii 
1780 fiiiíHíavw EiJiSscU «Jfc C;.ia. 
Eua Lavapés 4t (Ecke Teixeira, Leite) CAMBUCY. Tel. 2972 

iSlifl SillMI 
Hii»ta.6&Eirä5i 51 

Rua Alvares Penteado üò 
P (Antiga R. do (Jijimiie.reio). 
S Telephon 4"»71. S. Paulo, 

iSi-fissep 

ün ünannehmlic.hkeiten u. Scha 
den zu vermeiden, ist Vorsicht 
geboten nnd diese beötsht im 
Ankauf eines Oeldschranke« 

die einzigen, dio bis heuto allen 
Einbrucfisversuchen widerstan- 
den haben. 

S-4.4ÍIIÍÍOÍ" MJisI 
Eua Quintino Bocayuva X. -11 

ffafei-íBs. j 
Rua Ponta Prata 9 u. 11, Braz. 
S;'ä8ä£!iii> Sgl iS. de .fusieia*«»! 

liua Alfandega 12 

üiteFrieii! 
in dor portugiesischen und fran 
zösischen Sprache, sowie in den 
Vorboreimflgsfächern zu den hie- 
sigen höheren Schulen erteilt Dr 
Hcinrich Geenen, Raa Santo An- 
tonio 71. —■ Niiniat V.'ebo:set- 
zuugcn iiti. 

AM.iBwaSäiac.a.isEäi».^ ais SSlesisli 

IkierMsiiüliei 

Baiieipiletöts sowie 

ASjSKSST MíIÍISE 

in de?' !vähc ilygicuopolis ein 
schönos Haus für kindorloseä 
Ehepaar, enthaltend 4 grosso 
Zimmer, lladazimmor usw., in- 
klusive Ci-as, elektr, Licht und 
Wasser fUr den Preis von ,í80S, 
Ofterton unter ,íí. Y." au die 
Exp ds. Hl. 1872 

feiiBis lisii. liier 
an l oder zwoi Horren zu vcr- 
mielen. Rua dos Gusmões 71. 

•Zählt SOjähriger Manu denijíni- 
gen, (ier ihm Stellung, gleich 
welcher Art, verschafft. Suchen- 
der ist .Deutscher, verheiratet, 
gesund und kräftig, hat gute 
Zeugnisse u. Handschrift. Spricht 
etvras portugiesisch und stellt 
ov. Kaution. Strengste Diskre- 
tion. Gefl. Off. Hüter L. H. 80. 
au die E.tp. d. Bl. 1856 

írÍMSítiV! Guten Tag, Max, was machst Du heut 
Abend 

: Ich falie um 8 Uhr in dio Klappe, denn in ganz 
S.10 Paulo ist nichts los, sogar m den Chops sind 
k-jinti Miid! mehr. Raa 15 da Novembro 

€1m9ÍÍ»V Was nichts los! 

9 

Geh zum SAO PAULO 

d.M't ist jiden Abeud MSrnvä^r". wessS VioSäis» 
í-i'4itasBes*í. verbunden mit íífíiisaiiiis; wsiiiä Jmsasin- 
pLtííriiSíSÍit«'« %"«í*Sríâs<?s* 'ies Wirte.'! ilerrii Erwin 
J'.ugli.ii'h. — Opern- uiul Kabaret-Sänger au.s Wien. 
.icden Sonntag um 5 Uhr nachmittags ist dort Tanz, 
(U'. triffüt du die feschesten Mädla vou S.ão Patiln, \ 

Msi-jk! Fveun<!, heute Abend trefl'ea wir uns dort. 

mit abwechslungsreichem Pro- 
gramm . 

ieifüsiMiir!' 

sisiiiier_Liispii 

üii Siãiüi iríssg iiíÊ 

Restaurant und Pension 

Zilfil üirscilB-aii 
Rua Aurora No. 37 — S.Paulo 
empfiehlt sich dem hiesigen und 
reisenden Publikum. Gute Ki'ioho, 
freundliche Bedienung, luftige 
Zimmer, saubere Betton. Massige 
Preise. Stets irische Antarctica- 
Chops - Es ladet freund!, ein 
1017) Georg Heo 
Pensioniäton werden joderzeit an- 
genommen. — Auch Mahlzeiten 

aus-ser dem Hause. 
Jeden Sonntag T a n z lu u s i k. 

Jeden Abend 
IS.líSiTSea-MiiíeiPiíísr.Jíw«^ 
Geöffnet bis ein Uhr nachts 

'mim iiiiiii 
(Bar und Resta.uraut) 

von 
Gag*! 

gegenüber t-len Bahnhöfen 
Dumoüt und Jiogyaua 

ilvailáíi infârctka 11 1 

Treífpaakt allerßeiilscii- 
spreetiendea. 

Einziges deutsehes Lokal 

in 1680 
SlIisEiVäö 

Elia Barra Funda lio Telephon N. 3922 

GroEseä Lager in eisistiisica-ten 
SiocSüjseíicSiiri-e.« und ^iíspííi^aiijrrea-âtí-a siUer Art. 
Eäscwtvits-eiu liiaiJ Sí;s®'Í;í«, dSeSt";, 
S^ais-fíeí», sowie SãSmáíícâic .■!'JEsiiâ«'-)r.."Sieí!arí»isr4i. 
:í Sí.«í£. fii'iM- »saad si 

Tum ffS.aMííílsaííí}Ma-xt.s<!>®aeeffl.- Kaes- 
MäeanäpESMi*«» siatä ©íe.si-jFíaiíi-íSi. 

FiäiaSe 
Av. Eangel Pestana 1-13 

Bestes Sortiment 
in 

Hauslsalí 
KâcàaBartikeín 

sowie 
Elsiaascaiae'» unâ 

EisssJjräake 
Wascli-Wfaagol 

iaascöiüeii 
Btsssß^pnlz- waii- 
Fltisciischüeide- 

aiascliißßü 

Gas^Eoelilierde 
6lc, eíc. 

boi 

billigsten 
Preisen 

, .sfceiiisfliiä 

Acff-EsiiíltíSit 
Kua Maestro Carriim Xo. 6 

Telephon 4112 
Bauprojekte und AusfiUirung 

1(1,"í7 jeglichar Ari. 

MmiscimiMcm jrspp 
von 

Cáuigístv !iSc!IsaSikã.«*dt 
Stets reichhaltiges Sortiment ia 

feinsten Stoffen 
RuaSta. Ephigenia 12 Gegründet 1887 

llua Seminário Ko. 20 
Telephon 759 

F."iscb eingetroffen. 
Wllijpst 

VOSS 

Ge-á.yíí.pí.irjwt« 
Saliforaisclie FriicMe 

ohne Gh'äten, in Dosen. 

Ir.P. Lia, 

Medizinische und chirurgische 
Klinik, Syphiliabehandlung nach 
dem System vom j'rofcs. Ehrlich. 
Hautkrankheiten, sowie Krank- 
heiten der Harn: Öhre Sprech- 
stunden von 2 bis -i Uhr. Ena 
Boa. Yista H. — Wohnung Ilua 
13 de Maio 819 (Chacara vom 
Deutschen Krankonhaus), Bostel- 
Inngen i;i der Apotheke Chavos. 
Praça Thoodoro de Carvalho, 
(Wíííít j^SafiaiiäSM.}. 16Õ7 

Jiis psi 
sollte nicht versäumen, alto 
Strümpfe zu vowerten, Strümpfo 
von den feinsten bis zu den gröb- 
sten werden angestrickt, sowie 
alle Arten neue Strümpfe nach 
bester Wiener Methode ohne Naht 
pünktlich ausgeführt zu den bil- 
ligsten Preisen. Auf Wunsch 
werden dieselben auch abgeholt. 
114 la. M..MeäS, 
Eua 13 de Maio 15Ô, S. Paulo 

Uic 
M® €SjAJ50 7-111 

Haupts-ächlich für Mädchen. — 
Aiifnalmio von Knaben nur bis 
zum 11. Jahre. Unterricht in allen 
Schulfächorn, sowie in Sprachen, 
Handarbeit und Musik. Sämtliche 
Lehrer iu deutschen Staatssemi- 
narien, res;). Frauenarbeitssch'u- 
ien ausgebildet; für Sprachen 
besondero Sprachlehrer. — Pen- 
sionspreis pro Monat, .einschliess- 
lich Schule und Handarbeit 50.?. 
SprSiihen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
/iuskunft erteilt Pastor Th.Köllo, 



SUPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

N. 101 Terca-feira, 4 de de 1915 

fia Noi'a M 8 Büenos Aires. 

BEííLIM, 2. Sobre a foríalej^a 

de Dunkèrque foram lançados 20 

abuzes de calibre 450. O boíii' 

bardeio daqueüa praça forte sur- 

prehendeu os inimigos que des- 

conheceram a exisíencia do novo 

canhão allemão, cujo poder é 

muito superior ao dos ]á conhe= 

cidos „420". As explosões das 

granadas colossos causaram gran- 

de pânico na lidade. Milhares de 

liabiíantes partiram para Ca ais. 

A apparição do oovo canhão cau= 

sou immensa impressão nos cír- 

culos militares inimigos, que se 

mostram seriamente inquietados 

pela essa arma, com a qual ei- 

ies tem que contar nas próxi- 

mas íüctas. 

BiiRLIM, 2. O ministro das fi- 

nanças ottomanas, iíjavid-Bcy, 

pastii! desta capital depois de t.r 

concluído um erisprestimo de um 

bsiliãú de marcos. 
N. d. Red. Mrãs uma ppova -do ,,ex- 

g'ottainento finaiiceiro" da Allemanlia!! 

BERUM, 2. V oíumuíikam de 

Constant?nopla de qoe as forçgs 

otíomanas continuam o sesi avfiííço 

em direcção do c?jnai de hutz. 

t;ERiiM, 2. Até hoje entraram 

no íhfsouro imperial 6.051 mi= 

Ihões de ma.cos a conta do novo 

empréstimo da guerra, mais do 

que o dob o da importancia ve »= 

cidi «té esta data 
N,. d. R, Outra prova do „exgotia- 

mento- completo" da Állemauha. 

NOV YO K, 2. Radiogram^ 

mas de erii n diz ;m que as for- 

ças sllemães que invadira"« o 

govrrno US o de Curlandia e que 

re spoJí-Tórafii da esrrada de ferro 

qu li^a a Cídaie o porto ihau 

cOiTi dl' ^ ünaoiiri;, av;;:íi' 

ça n sobre a pri«! i a. A appari 

çâo díi> liOpas «l'ie ■ naquella 

região russa íoi inesperada e ella 

significa o começo duma nova 

phase da guerra no th atro orien- 

tal, pois a offensiva allesiiã na 

Cu landia tem que niíidíficar as 

linhas, sendo os russos obrigsdos 

de abandonar as fuos posições 

foriificadas nas margens do Nie- 

raen para enfrentar o inimigo em 

campo razo. üs russos mo tram= 

se inquiwtos temendo que os alie 

mães poüdessem avançar em di- 

recção pHra o sul atacando a 

linha de Niemen por traz. Os sí- 

liados também ficaram seriamente 

incommodaáos, pois elles suppu- 

nham que os allemâes ma! tives- 

sem a força necessaria para re- 

sistir contra os ru sos na í o1ü= 

nia, emquando elles. agora des= 

locam a fronte da batalha para 

«ma região até agora aioda «ão 

atíingida pela guerra. 

ÍjU NOS A!RI:S, 2. A Colonia 

allemã domiciliada na Republica 

Argentina subscreveu para a Cruz 

Vermelha e para os fundos de 

soccorro para as victimas da 

guerra 939,000 pesos que já fo- 

ram enviados para a Aliemaoha. 

BERLI"*!, 3. Communicasn offi= 

ciaímeote de Consíantins»p!a que 

o inimigo foi repellido de Vibu- 

run a bayonetta. Communicam 

mais de M>íilene que na pérsio- 

sula de QalHpoli foram aniquila- 

dos mais 4 batalliões alliados. 

BERLIM, 3. — A nordeste e este 
de Ypres os francezes e inglezes fi- 
zeram violentos ataques, foram po- 
rém desbarratados pelo nosso fogo 
no flanço e na retaguarda.' Tornamos 
duas metralhadoras. 

BERLIM, 3. — Nas Argonnes 
apezar de energica resistencia dos 

francezes tomamos varias trinchei- 
ras. 

BERLIM, 3. — Na^ linha Reims- 
Verdun abatemos dois aeropíanos 
francezes, aprisionando os tripulan- 
tes. 

BERLIM, 3. — O imperador Gui- 
üierme e o príncipe Henrique inspec- 
cionaram em Antuérpia os estaleh'os 
dos submarinos. Um submarino 
afundou dois vapores de pesca na 
altura de Aberdeen. 

ROíM , »r-€bcgttä-ti eMa capJ- 

tai em missão ^xtraordioaria o 

exmiolítro do exterior da ustria= 

Hungria conde de iíofiicliowski. 

MÖ1A, 3. O nifeisfro âas 

ças íraiicezas, E-íbet, voiíoii de 

Londres, oade se ac ava ha írsfe 

dias A sua viagem á capita! Iii= 

gleza se presdia á usa projacto 

de emprestimo que a Fratiça pre- 

ÍBKde lasçar na praça de Laidres 

pa?a pcdfcr pagar Oâ iornecimeaío; 

da guerra 

AVtS ER í M, 3. Um submarino 

aüeraâo poz a pique o destroycr 

iiglez , ecrnil". Foram a fnqü 

mais o vapor injcl z „Falgent". 

no mar de I landa, o apor fran 

ce? urope'' no canai, c «; v 

p r - lanqu? norte - ísmeríâ a: o (? 

„(lollügh'", que se dirig.u a ;(üu -ií, 

emfr-sit^? das IShas Scyilis; i 

p detros allemâes puzcram rs p- 

que o vapo'' «ng ez „Colombia". 

AMSTERDAM, 3 Os mineiros 

inglezes que se ach^m em greve 

rejeitaram como insuífíGisníê a 

proposta dum augmento de dez 

por ceoto dos seus salarios, exi- 

gindo que a sua causa fosse snb=* 

metiida a um tribunal de arbi= 

tramei! o 

LONDRES, 3, — No livro bran- 
co publicado pelo governo sobre a 
ebriedade e inactividade dos operá- 
rios, o almirante Jeííicoe e outros se 
queixam amargamente da falta de 
disciplina, ^das numerosas deserções 
e da lentítude dos trabalhos nos es- 
taleiros. Muitos tripulantes estão 
sempre ebrios a bordo. Exige-se a 
prohibição ou o registro da venda 
do aícool para evitar uma ca - 
tastrophe. 

NOVA YORK, 3, Cammanicam de 

Berlim de que as noticias postas 

em circulação pelos alliados di* 

zenâo quâ os russos íazãm pro^ 

gressos nos Carpatnos carecem 

de ledo e pai por fiiHdameiito. 

Os austrõ-lmugaros sãí! das 

ailuras qae proiP4iam o vaüe de 

Oüdawa e todos os esforços russos 

para dssatofai-os daqaeiias posi- 

çõss íem ficado* ssm sucoesso. 

NOVA YORK, 3. Cü'^mnnicäm áe 

que os aíliados í^iráeram nas 

ii^cías travadas em rmbas. as 

margens dos Dardanellos, eàtre 

mortos e feridos, iO.OOO homens 

Fsm frente de St é-íd Balir foram 

postos a pique ?arios trausportes, 

antes que ei es coxiseguissem des- 

embarcar as tropas. 

AlSTERBAl,-3. Toraoii-se 

aqii! Ronh cs do loii r.a^.o Ij- 

p CO qi8 se den em Lofcáres 

Esíavaiíi promptos 8 tr. ns mi- 

Iita-.es para parar GO'tro- 

pas BOfap para a cosia qiiaii'- 

áo enti Qíi na estação mii trem 

cheio ih feridos e sem acom- 

p: si!iam8!ífo medics; os feá- 

d0S8St8¥:m em péssimas con- 

dições Iiyiiienica^-í; as mm 

feridas foram o meitiör leste- 

miiiiiio de qie e s8::¥iço de 

f aii^á^de não fuBce/S-ioii mais 

m caiii ií'â 'í s - ■»â. '■ O as- 

p-cio á0l0'0S0 dès^es te!/es 

proföcoE ¥eí:eii8£ites proles- 

lo . por par?8- ca pop- Jeção 

pQ a- oiiipa^' eii nyiúm 

b esíes Sü a pa^^- 

lir para a gi^rra Ia 

são qiie se estabeleceu mui- 

Ies dos : oMados cosseíjiitram 

desertar. Os oistros patliraiii 

íl Londres com mi 

da 4 .5'Oras e mm en biisias- 

1110, mm canfos. Os çoldados 

1:1.0 'èim Is es!..ção st; da- 

?ai sctfcas tMiEimmdzs, 

âlSfEEIlál, 3. Tenilo os 

mgi8!í8s posto em dii¥ida a 

extstencia áo hqio oanlião áe 

450 e öliamaia cie „Mull" as 

»otisias qjie dalle m-nMm, 

03 allaiiãa^ dirigiram a! j mas 

granadas ooiilra as iissições 

isglezas pam coir/ei^el-os. 

lOlA, 3. CommiiídsaKi olll- 

cialmeote de Feterslíiiryo que 

foram avistados perto áe U- 

Isaii e m liaMa de Riga algiiis 

torpeáeiros allsmãs 

ä3 telscar as syas tropas de Var- 

sovía pa'a o norte. 

Os lornaes anglopliilos desta ci- 

(laús são de opinião de que não se 

trata de yma ottenslva levada a 

efteitD cora grandes massas, mss 

sli!)ples reconlieGlmentos de cavalla- 

ria. Oantra essa opinião depãe o 

resíiltaÉ da batallia do Scliäwll. ãgiii 

as noticias soiiro a nova ottenslva 

allemã são esperadas coni anoledade. 

âKISTERMM, 3. A ImprenGa In- 

gleza mosíra-so Inplota com a nova 

ottenslva allemã contra a Gurlandia. 

[iinitos jornaes dizem qae o e)(erclio 

russo está conçado o não tem mais 

a enorgia para uma centra-otfensiva. 

-ooo— 
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NEW YORK, 3. Badiograniinas dei 

Berlim oonimunicani que a liatailia' 

travada nas proximidadãs de Scliawli 

já tci decidida a tavor das armas 

allemâes. Os russas taram torpdss 

a reürar-ss, dapois da seífridas gran- 

das perdas entre martos o tendas, 

tendo os allemâes teito mil prisio- 

neiros. A retirada russa dsgenarou 

em íiiga. Antas de aöandanar a cl- 

dails os russos a incendiaram. 

Os allomãss a/ançam vlctoriosa- 

mante na Gurlandia. A sua intãnção 

é, cartamente, tia ODSupar as castas 

do mar Biiltico e de forçar os russos 

öa legaçâo allemã em Petrcpolis. 

«O qaurtcl general cammunica cm data 
ds 30; os nassos aviadores desenvolve- 
ram hontem grande acíividade na costa 
belga. 

A fortaleza de Dunkerqus foi efficaz- 
mente bombardeada pela nossa artilha- 
ria. 

Continuam as tropas allemãs na posse 
das passagens do canal proximo a Sy- 
tenstrasíe e Hetsas, onde fortificamos as 
cabeças na? ponte? da "Tiargeni occidc:!- 
íal. 

Grandes contingentes de saavos e tur- 
cos, tentaram atacar a nossa ala direi- 
ta, collocada na margem leste do 
canal. 

Ao noríe de Ypres, o ataque fraca?- 
SO'U. 

A tentativa dos írancesss para recon- 
quista das posições perdidas ao norte 
de Le Mesnil, na Champagne, também 
fracassou. 

Nas Argonnes e ao norte de Le Fourt 
de Paris, occupamos mais uma 'linha de 
trincheiras, conservando-nos na posse 
de todo iO terreno até agora conqiusta- 
do^ apesar dos repetidos contra-ataqaes 
d;o inimigo. 

Nas proximidades de Cornay, na par- 
te orienta! nos Argonnes, cahiu um ae- 
roplano francez, perecendo os seus tri- 
pulantes. 

Fracassaram todos os ataques levados 
a effeito pelo iniinigo no sentido de 
retomar as posições por nós conquista- 
das na altura do Mosa. 

Também fracasäou o ataque dirigido 
ás nossas posições em FHrey. 

Nas alturas do Mosa, nos coiKbaics 
travadas entre 24 e 23, aprisionamo!- 
4.009 soldados e 43 ofíiciaes, entre o« 
quaes se e;>aontravam tres commandaii- 
tes de :■ í^iíHentos. 

Os nosso dirigiveis bombardearatii 
as posiçí.- íoí-iiflcadas de Har wich. 

Uir^s cjliiiTina a'lemä que opera a no- 
roeste da Rússia, chegou hontem á linha 
ferrea de Duenaburg-Libay, occupando 
grande extensão, sem encontrar séria re- 
sistencia. 
Está travado um violento combate 
nas proximidades de Schawli. 

As tropas russas desenvolveram vio- 
lento ataque ás nossas tropas fortifica- 
das nas proximidades de Kalmarya. 

Os assaltantes foram rechassados com 
grandes perdas, deixando em nosso po- 
der 500 prisioneiros inferiores e cinco 
ciaes. 

Fcram egualmente repeilidos os setis 
ataques contra as posições ao sul dc 
Kalmarya e de Augustowo.» 

-000- 

0 que é isso?!..„ 

Que Satanaz os entenda, se eile pro- 
prio, com suas tantas espertezas e dia- 
bruras, ainda achar sagacidade e ardüeza 
que bastem! 

Ora, estamos vendo todos nós que te- 
mos os olhos sem névoas, qualquer proe- 
za, qualquer gesto dos allemâes sobre 
os alliados dá logo motivo para que 
estes, vociferantes, bradem ao universo: 
a) —é mentira, nada houve; b) isso del- 
les ?oi só para armar ao: effeito !' 

E eomprehenda-se essa gente desnor- 
teada!... 

N. 101 

Se é basofia germanica, se é mentiraj 
como é para armar ao eífeito? 

Armar ao effeito com o que se não 
faz ? 

E io mundo toda é |um conglomerato de 
idiotas, de parvos, que se levam com 
phantasias e mentiras ? 

E, se de nuilo effeito são as patranhas 
allemãs, por que cof.n ellas tanto se in- 
commodam os inimigos e setis enthu- 
siastas partidistas ? 

Se nenhum prejuizo real causam os" 
allemâes, porque chamal-os barbaros, 
sendo assim innocuos ?. 

Os allemâes não faliam; os austro- 
hungaros conservam-se em fechado mu- 
tismo; uns e outros operam em silencio; 
entretanto o berreiro do lado dos aliia' 
dos não cessa jamais! 

Então é o frio e plácido silencio ger-' 
manieo que os humilha e atordoa, a elles 
os inimigos! Então são elles, os celleber- 
rimos alliados que berram para armar 
ao efíeito, quando experimentam algum 
cachação, quando alguma formidanda 
chulipa os apanha de má feição' 

Os allemâes lestão quasi derrotados, di- 
zem, mas nós os vêmos firmes, inabala- 
dos, nos mesmos sitios a que os levou o 
Ímpeto do primeiro arranco'. 

A guerra ainda, ha nove mezes com- 
pletos, se faz dentro da França atacada 
e invadida. 

A Allemanha não tem esquadra que 
valha; e a França e a insolente Inglater- 
ra ainda estão inseguras em seus pro- 
prios mares, ainda nada podem no Mar 
do Norte! ■ 

'A Allemanha jião oonseguiu nem oonse- ■ 
guirá romper a fortíssima linha dos fi- 
liados, entretanto Dunkerque, muito den- 
tro dessa linha e protegida pelas possan- 
tissimas e incontáveis frotas irfglezas, nào 
diriamos.quc prova os sinistros effeitos 
dum bombardeio, para só dizermos que 
engole a pilhéria d'alguns obuzes, que 
não matam ninguém, que não causam da- 
mno, até que não explodem, innocente 
barbaridade só para armar ao eífeito L 

Que bondosos barbaros os tàes alle- 
mâes!. 

Agora, é para se concluir, elles apenas 
se estão divertindo com coisas que a. 
outros tanto affligem! 

Mas, que diabo!..., donde surdiu esse 
bombardeio ?...— 

— Â linha franco-anglo-belga é intran- 
sponível; as trincheiras não dão passa- 
gern nem a comondongos; a esquadra 
está de fogos accesos, de holophotes ar- 
regalados, os canhões com as espoletas 
alçadas e com as miras bem justas; en- 
tretanto a cidade de Dunkerque, assim, 
tão bern protegida, recebe dentro de si, 
crn pleno seio, o mimoso presente de 
duas dúzias de obuzes, cada macio pepi- 
no de quasi a altura dum homem!... 

De onde e por onde esse bombardeio ? 
E' o que com soffrega curiosidade per- 
guntam todois, e a que ninguém sabe res- 
ponder. 

Os allemâes já sentem falta de'animaes 
de tracção, dizem os saberrões alliados, 
tanto que nas ruas de Berlim são os bois 
convertidos em animaes de tiro!... Pois 
sim, mas não ha aqui mesmo, em S. Panlo, 
quern não saiba quanto é de moroso pas- 
so o tardigrado boi; e, assim sendo, 
quantos dias seriam necessários para a 
pezadissima carreta dum enorme canhão 
de artilharia de posição ser transportado 
de grande distancia atravessando vigi- 
lantes e mui reforçadas linhas de bata- 
lha?... impossível!... Absurdo!... 

Isso seria um formidando desastre, a 
mais arrematada desmoralização para to- 
dos os Joífres e Frenchs, da França e 
da Inglaterra!... 

Seria o canhão transportado por ma- 
china aerea, por qualquer extraordiná- 
rio Zeppelin ?... 

Seria talvez por mar, como agora que- 
rem expHcar os saberrões francezes ?. 
Então os grumetes francezes devem cha- 
mar a bolos os almirantes inglezes, fan- 
farrões que se deixam tantas vezes sur- 
prehender!. 

Só o que não é mais para vãs conje- 
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cturas e inanés discus&ões, é o facto dp 
bombardeio de Dunkerque, feito a extra- 
ordinaria distancia e inexplicavelmente 
para os alHadas e os da sua banda. 

E ponham as barbas de molho, que as 
do vizinho estão ardendo! 

 «O»  

Cliltoa com „c" 

o coiJiecido homem do soiencia sue- 
co Sveu liedin iiolicia ao „ArLoiibladet" 
do vStockohno sobre á condueta dos rns- 
äJos em Memel: 

Quando cheg-ueL os cadaveres dos pa- 
cíficos indefesos civis ainda s'e encon- 
travam pxtendidos, ondc!- tinham sido as- 
sassinados. 
■! Fallei cora doze civis: gra-vemento fe- 
ridos. Um ])ae, cuja íilha, morreu em con- 
íiequencia do bestial violência, desereveu- 
iiKí os lion-ores que a. suâ pobre criança, 
tinha soíTrido. A mãe suicidou-se toman- 
do arsênico; elle mesmo foz uma tentativa 
de suicídio abrindo os pulsos, mas foi sal- 
■vo por um medico' núlitar íilleraão. — 
ilTm pi'ofessoi* jiublico aposentado d© 82 
annos de idade^ Ibi lucilado, ninguém sabe 
por que. 

» Nós suecos, todos já conhoßem'os a. bar- 
baria russa na Finíilandia, mas nenlmra 

, de nos pode ter pensado de quanto é 
capaz a fera russa. 

V so»  

A gaier>ra 

Os aviadores aüiados desmbriram o ca- 
nhão, com que o inimigo bombardeou 
Dunkerque, porém não descobriram um 
meio de o fazer calar, pois vê-se da se- 
g^uinte declaração do governo francez que 
o bombardeio continua com tanta vehe- 
mencia que os Millerands, os Vivianis e 
os Delcassés, que já innumeras vezes 
venceram e anniquilaram com as suas 
extraordinarias guelas os exercitos alle- 
mães, perderam, a uma distancia de mui- 
tas centenas de kilometros, em Paris, a 
cabeça: 

Paris, 1 (H) — Official — O bom- 
bardeio de Dunkerque"por obuzes de 
grosso calibre é uma prova de que os 
allemães, não podendo romper as nos- 
sas linhas para obter um resultado 
real, tentaram impressionar a opinião 
.dos neutros por manifestações sem va- 
lor militar. 

Sob o ponto de vista do dcsenvol- 
. vimento das operações, o bombardeio 

não apresenta nenhuma importancia. 
O seu effeito limita-se á destruição 
de algumas casas e á morte de habi- 
tantes pacíficos daquelle porto. 

Os resultados obtidos pelo inimigo 
provam apenas a barbaridade dos seus 
processos. ^ 

Não foi modificada com o bombar- 
deio, a situação dos exercitos alliados 
na Bélgica. 

Entre as manifestações ridículas dos py- 
gmeus successores do gigante Napoleão 
esta; é a mais ridícula! Se alguém tivesse 
estabelecido um prêmio para aquelle que 
batesse o record de imbecilidade, elle o 
poderia conceder, sem hesitação ao autor 
dcf documento acima, dizendo; Estalada 
a guerra os estadistas e generaes teus 
patrícios se esforçaram de cobrir o nome 
gaulez, tantas vezes coberto de loiros, 
com o rídículo, mas tu fostc quem ven- 
ceu a corrida; fica com o prêmio e não 
teme que elle te possa ser arrancado — 
tu não tens mais concorrentes! O ridí- 
culo também tem um limite e tu o alcan- 
çaste com galhardia! 

Os allemães, não podendo romper a? 
nossas linhas, tentam impressionar  
As linhas francezas, como foram 
dadas pelos communícados dos 
quartéis generaes allemão, ínglez 
e francez, estavam distanciadas, na se- 
mana passada, quarenta kilometros da 
cidade fortificada de Dunkerqae que ago- 
ra soffre o bombardeio e, como não ha 
canhões de tão grande alcance, o gover- 
no francez, constatando o bombardeio 
daquella praça também constata a ru- 
ptura das hnhas que elle pretende ne- 
gar ! I 

O bombardeio de Dunkerque é uma 
manifestação sem valor militar, affírma 
o atrapalhado governo francez, mas 
aquella cidade é fortificada, é uma forta- 
leza moderna protegida por grandes e 
importantes obras de defeza permanen- 
tes, pelas trincheiras e pelas baterias: 
Dunkerque é e durante a guerra sempre 
era um porto de desembarque para as 
tropas ínglezas, um grande depositei mili- 
tar, um ponto de apoio, uma das mais 
importantes chaves estrategica?; se o 
bombardeio de Dunkerque não tem valor 
militar, então este valor também não tinha 
o bombardeio d Liège, de Namur, de 
Antuerpia, de Maubeuge, de Lille, de 
Montvillers, de Camp des Romains, de 
Troyon, de Longwy, de Qivet, de Geni- 
court etc. etc. e esse valor somente, tem 
os bombardeios das cidades abertas e de 
aldeias, como elles são levados a effeito 
pelos aviões francezes na Alsacia ou no 
ducado de Baden. Até agora os críticos 
militares estavam accordes em admittir 
que o bombardeio de uma praça forte 
tinha um valor militar, mas o governo 
francez, esse grupinho de advogados ad- 
ministrativos e banqueiros panamistas, 
que mercadejam a honra da sua patria 
e o sangue do seu povo, affirmam o con- 
trario declarando urbe et orbe que o 
bombardeio duma fortaleza é uma sim- 
ples manifestação sem vaior algum I Isso 
é o cumulo! 

O seu effeito limita-se á destruição de 
algumas casas e á morte de habitantes 
pacificos daquelle porto... Daquelle por- 
to??! Ou daquella fortaleza?? Então 
os governantes francezes que tão bem 
sabem metter as suas mãos nos bolsos 
alheios, não sabem metter o seu nariz 
em qualquer almanaque militar da sua 
terra, para ficarem informados que Dun- 
kerque como Bergues, como Gravelines, 
como Calais e como Boulog,ne! é luma for- 
taleza, uma praça forte, sujeita a bom- 
bardeio e em condições de se defender ?! 

Os resultados obtidos pelo inimigo 
provam apenas a barbaridade dos seus 
processos.... E' ridículo, profundamente 
ridículo... o que se podia esperar daqtiel- 
le governo de fiteiros e fanfarrões senão 
O' ridículo ? Aquelle grupinho de Vivia- 
nis, de Delcassés e de Millerands não po- 
dia senão apresentar essa farça de indí- 
gnaçã;o fingida. 

Pobre povo francez que vê a direcção 
dos seus destinos entregue, nessa hora 
de angustia, á uma ralé de compridas 
unhas e curtas íntelligencías. 

* * t! 
Encontramos nos matutinos de São 

Paulo o seguinte telegramma: 
Recife, 1 — Passou hoje por este 

porto, a bordo do vapor holiandez 
«Zeelandia», o illustre poeta brasileiro 
Olavo Bilac. 

(ntervistado por um jornalista a pro- 
posito da guerra, Bilac disse, e aposta 
se fôr preciso, que os allemães não 
chegarão ;i zonii. do canal da Man- 
cha, e que não serão capazes de tomar 
Dixmucle. 

Os francez&s continuam a guerrear 
na certeza absoluta da victoria. A con- 
fiança anima to<los os alliados e até 
os neutros. 

Os allemães luctam desesperadamen- 
te até se cançarem. E' impossível (jue 
elles conquistem terreno na Bélgica e 
na França. 

A Inglaterra, a França e a Rússia 
possuem grandes reservas de soldados, 
com os quaes preenchem os claros dos 
seus effectivos. Com a Allemanha, já 
não acontece o mesmo. A sua tactica, 
toda opportunista, consiste em tirar 
corpos de exercito daqui para alli, e 
vice-versa, do occidente par'a: o oriente, 
conforme a urgência dos reforços. 

Não haverá grandes batalhas. A lu- 
cta de trincheiras impede as batalhas 
em campo raso. A guerra ha de conti- 
nuar assim mesmb, aos metros, até que 
uma parte cçda. 

«Finda a guerra — continuou o illus- 
tre poeta — vaticinoio renascimento li- 
terário èuropeu. A arte precisa de in- 
cubação para desabrochar. Então, a 
penna substituirá a espingarda. 

Olavo Bilac não pretende escrever 
as suas impressões da guerra. 

Contava imprimir, em Paris, o seu 
livro «Collectanea», mas, devido á fal- 
ta de operários na capital.franceza, não 
poude fazel-o. 

Os médicos prohibiram o nosso poe- 
ta de beber álcool e de fazer conferên- 
cias. Hoje, Olavo Bilac vive só para a 
Arte. 
O que nos affüge ao ler esse telegram- 

ma^ é a noticia nelle contida que o estado 
de saúde do principe dos poetas brasilei- 
ros não é dos melhores; as suas revela- 
ções sobre a guerra, que elle, natural- 
mente, não pode vêr se não pelo prisma 
parisiense, ao contrario, nos proporcio- 
nou o ensejo de rir e de rir uma boa 
gargalhada, pois dellas resalta de um 
modo insophismavel que o povo parisien- 
se, que pretende saber toda a verdade, 
vive illudido por aquelle grupinho de po- 
litiqueiros nefastos que, depois de vender 
o sangue da sua nação ao argentarismo 
britannico e ao despotism.o moscovita, 
se esforça de cobril-a de ridiculo 1 

O sr. Bilac affirma poder apostar se 
for preciso que os allemães não serão ca- 
pazes de tomar Dixmude. Não sabemos 
se Bilac, que é um querido das JVlusas e 
um predilecto do Apollo, também^ é bem 
visto pelo Marte, o poderoso Deus das 
armas, e se este está desejoso de pagar 
as apostas do poeta, mas sabemos e sa- 
bemos ha muitos mezes que os allemães 
já não pretendem mais tomar Dixmude 
e isso pelo simples facto de que elles já 
tomaram. 

Os francezes continuam-a guerrear na 
certeza absoluta da victoria.. Não o du- 
vidamos, mas essa certeza é artificial, 
proveniente das falsas informações que 
sonegam as perdas e exaggeram os suc- 
cessos, que occultam, por exemplo, a to- 
rnada de Dixmude e a derrota na Cham- 
pagne e que fazem dum successo tão in- 
significante como a occupação da colina 
de Les Esparges uma viçtoria estrondosa 
e da manobra do Marne a maior batalha 
da historia. A certeza absoluta dos fran- 
cezes está edificada sobre uma base que 
não tem solidnez de verdade; ella é a 
filha do engano official. 

Os allemães luctam desesperadamen- 
te... Essa affirmação é um dos enganos. 
Um povo que subscreve onze bilhões de 
marcos para o segundo empréstimo da 
guerra está longe do desespero. 

E' impossível que elles conquistem ter- 
reno na Bélgica e na França... Mas elles 
agora mesmo acabaram de fazer uma tal 
conquista, atravessando o canal do Ysér 
e approxímando-se de Dunkerque. Im- 
possível tambeni era, segundo a opinião 
franceza a conquista dte Antuérpia; e a ire- 
sístencia á «avalanche russa» mas... O 
que diz a historia desta guerra 'sobre taes 
impossibíiídades ? 

A Inglaterra, a França e a Rússia pos- 
suem grandes reservas de soldados.... 
Com a Allemanha, já não acontece o 
mesmo... Mas, Bilac caríssimo: Onde es- 

DIARÍO ALLEMAO 

tão as reservas francezas, onde está o 
decantado exercito de Kitchener e onde 
foi a «avalanche russa»?! A França já 
chamou ás armas a classe de 1917; a Alle- 
manha ainda não chamou nerr; a'classe de 
1Q15 inteira; a chamada allemã desta ul- 
tima classe ftoí parciai e só se tornará ex- 
tensiva sobre todo o «armo de 1915» no 
mez de Outubro! E' um outro engano 
que constatamos e um engano dos mais 
perigosos. 

Não haverá grandes batalhas... E o 
«Times» já falia que a segunda batalha 
da Flandres será a maior desta guerra! 
Quem: terá agiora j-azão' ? O grande poeta 
bu o grande orgam londrino — ambos 
são alliados e ambos pretendem ser bem 
informados ? 

Finda a guerra, vaticiuo o renascimen- 
to lítterario europeu... Nesse partiailar 
estamos de pleno accordo com o grande 
poeta nacional e, se elle tivesse tido en- 
sejo de lêr as ultimas producções litte- 
rarías allemães, Bilaç teria notado que o 
renn.scirae.rtto do qual ello falava como 
duma esperança ja ç |um facto. Emquanto 
os ultra-cívilisados gaulezes vociferaram 
insultos e inventaram íaijininias, os bar- 
baros germanos já produziram obras que 
passarão á posteridade como um teste- 
munho de sua alta capacidade moral e 
esthetica. As futiffas gerações terão que 
dizer, que só os allemães não desceram 
até o bajxo calão, mas sim se alevanta- 
rarn, nesta época heróica, até os pincaros 
da gloria literaría. 

Contava imprimir, em Paris, o seu li- 
vro «Collectanea»; mas devido á falta de 
operários na capital franceza, não poude 
laze!-o... Mas este facto depõe contra ás 
íaes «grandes reservas» da França! Na 
Allemanha o sr. Bilac teria encontrado 
operários que imprimissem não somente 
a sua «Collectanea» mas também até os 
discursos do sr. Ruy Barbosa. As empre- 
zas typographicas allemães funccionam, 
como pode observar nos catalogos de 
Leipzig, com a maior regularidade. Até 
o fim do mez de Fevereiro sahiram a 
lume ciuasí que tres mil publicações so- 
ore a guerra, o que (naturalmente influen- 
ciou a industria typographica diminuindo 
as producções litterarias de outros gene- 
rös, mas isso não se deu devido á falta 
de operários mas sim devido ao interes- 
se dos leitores que preferem ler livros 
sobre as graves questões da àctualidade, 
o que determina aos escriptores de se 
dedicarem mais á liíteratura militar, 
histórica etc. Entre as obras de actuali- 
dade que nós temos na nossa mesa de 
trabalho, encontramos muitas que tem 
na pagina da titulo o significativo dizer: 
70, 80, ou 100 niilheiros. Algumaè obra? 
dos correspondentes de guerra (artigos 
reunidos) obtiveranji 25 e mais edições 
numa única semana, mas as typographiai. 
allemães não precisärn regeitar um único 
serviço devido á falta de operários e se 
o sr. Bilac tivesse tidoio ifeüz pensamento 
de mandar imprimir a sua «Collectanea^ 
na Allemanha, elle, voltando da Europa, 
poderia deleitar os seus innumeros admi- 
radores — entre os quaes também esta- 
mos nos -.com a sua obra 
prirn^ e, depois duma visita na Allema- 
nha, èlle certamente nos teria poupado 
a dolorosa impressão de ouvil-o repetir 
a infundada affirmativa de que a Allema- 
nha nãio tem mais reservas. 
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üm tende Imperador 

@ui3her>ni8 Si. 

(Conclusão). 
O imperador é uma das mais puras glo- 

rias da Allemanha. 
Supremo ensinajnento 1 
E não exagero. 
Estude-se o seu governo, sem' paixões o 

preconceitos, sem doentios sentianentalis- 
mos, á luz dos estudos positivLis, aiidos 
para quem os não perquire, mas" eloquen- 
tevS e firmes, qom aquella „sublimação con- 
oenh'ada de iiíoesia" constituída, pelos fac- 
tos. ■ í 

O ia.cto tangivíd e ílagTaiite i)ai-a,. todos, 
na AllemanJia', é que, no breve espaço de 
t) lustras, se transformou de pobre era rica, 
de illustre cni sabia, de eiScrava de pre- 
conceitos süciaes era livi'e retbrraadora das 
condições do bem estai* civil e Iminano 
do seus filhos, de moüvo de perturbaçã/O 
européa era artista efficaz: da paz conti- 
nental, dft Estado, europeo era potência 
mundial.- 

Outro facto incontestável é que o bravo 
Imperador reime a» syrapáthias dos piiis- 
sianos icudaes, dos grandes industriaes^, 
dos ricos raeta,llurgicos, dos pangennanis- 
tas bellicosos, dos fanaticos iraperiali.3tas, 
dos catholicos e protestantes c; até dos &o- 
cialistas de Bebei e .Volraar. 

A Allemanha venera-o e de ha muito 
o appiaude com a embriaguez da. fé e o 
ardor da esperança. 

Sonha, t-alx^ez, a. dominação do mundo 
jXílo aperíeiçoamento do seus meios eco- 
noinicos e scientificos. Acontece., todavia, 
na Gei-mania unia illusão: apontai-se-lhe 
de preferencia o brilho guerreiro. 

E, na verdade, o núdo estiidento 'daa 
,fanfari-as, o rodar dos canliões nas mano- 
bras e o- áspero galopar dos esciuadrnes, 
as bandeiras de milhões de soldados, quo 
se espalham de uma a outi'a extremidade 
da veliia Germania, encobre freqüente- 
mente ;outro (íslbrço, paciente ta.mbem, 
também disciplinado, mais consciente tal- 
vez, tendendo a assegurar a supremacia 
intellectual o moral da terra dos loii-os 
iValkyrias. ' 

Compraz-se tanto em visitar fabricas © 
usinas, presidir a. sessões univensitarias, 
falar de paz, apertar as mãos dos ojiera- 

rios de Kiel o de -Essen, como i'evesfir- 
se líum de seus rauitós uniformes milita- 
res, presidir a manobi'as, dirigir soldados 
e raaiijjos, faze;r a guerra na defensa (Ia 
Allemanha, disputaiido um logar ao sol. 

Agora mesmo rebrilha a, sua figuva, 
quaiido troca. a.s vestiduras de campeão 
da paz universal pela espada legendär!a 
de Siegfried o pelo capacete de aquili- 
fei', conscio de seus {iireitos e de seus 
deveres. ^ 

líe futuro, a. sua figUj-a radiará, f)rilhan- 
fe o iuimensa, no.s; a.unaes da historia da, 
Greater Gei'maiiy, corao.ura de seus 
grandes operários, o mais dedicado seni 
duvida., e uin dos- noraes mais r,'pre.senta- 
tivosi da, eiviiisa<,-ão a-ctual. 

Os vindoiro.s o l>emdirão c hão de i'e- 
cord.al-0 cora. a devoção que merecera 03 
paladinos intemeratos de esplendidos dias 
pa,ra os se.usi povos. 

E' que fez a Allemanha gigante nas ar- 
tes da giieira e brllhítutí^ nas ;tríe.s da i)az.. 

Eu o admiro. 
Baliia, ,set. lí)14. 

Profesisor Berna.rdino (b Souza 
Da. faculdade de l)ir.;ito. 

(Do Jonial de Noticias da Bahia). 
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'Cansa santa 
II 

Em linhas gcraes deixamos patente o 
que tem sido o amor da patria entre os 
allemães. Sejamos justos. Nós todos ama- 
mos a nossa patria e deshonrado fica 
sendo aquelle que não nutre amor pela 
terra que lhe serviu de berço. Como, 
pois, criticar o allemão porque conserva 
no seu coração o amor pela terra que 
lhe serviu de berço, pela terra que ou- 
viu os seus primeiros vagidos e na me- 
ninice embalou: a sua imaginação nas can- 

■Qões dos seus avós! Ungido pelas neces- 
sidades, o allemão, como o italiano, vem 
em demanda das nossas ricas terras e do 
nosso sólo fecundo. Mas apesar de radi- 
cado na nova patria elle, como qualquer 
outro extrangeiro;, não pode esquecer a 
patria distante, os parentes que lá fica- 
1,-am. Em outros extrangeiros achamos 
justo este (sentimento: no, allemão — não. 
O allemão tem de forçosamente renegar 
sua patria. A palavra — saudades — foi 
inventada para todos os extrangeiros, 
menos para o allemão. 

Os francofilos (porque russofilos e an- 
glofilos não existem no Brasil) desejam 
a victoria da França porque é a mãe in- 
tellectual — dos brasileiros cultos^ 

Em tempos atrás a França foi real- 
mente a fonte onde todos os brasileiros 
iam beber a sciencia de que careciam. 
Mas actualmente assim não é. Grande 
numero de brasileiros foram buscar a 
instrucção na Allemanha e elles só têm 
motivos de orgulhos para isso. Mas que 
realmente fosse a França esse ente divi- 
no porque a querem fazer passar os seus 
adoradores — Na guerra actual, porém, 
que pôde esperar a civilisação da missão 
hibrida da França intellectual com as 
idéas azinhavradas da Inglaterra, as idéas 
absolutistas da Rússia, as idéas sanguina- 
rias da servia ? Lucrará a civilisação 
quafido o «Knout» do czar estalar nas 
costas dos povos conquistados, lucrará 
a civilisação com as bombas e balas as- 
'sassinas com que os servios fulminaram 
o arquiduque Fernando e sua infeliz es- 
posa ? Não. A Allemanha, desembainhan- 
do a espada para defender nobremente a 
sua alliada, victima da perfidia russo-ser- 
via, escreveu a mais brilhante pagina da 
sua historia. A Allemanha, desembai- 
nhando a sua espada para afrontar as iras 
dos seus inimigos e defender a integri- 
dade do seu territorio, mostrou ao mun- 
do como uma nação bem organizada pô- 
de resistir aos duros embates de uma 
guerra medonha. A causa da civilisação 
está com a Àllernanha que se vê guer- 
reada por tropas mercenarias que só são 
procuradas por serem compostas de as- 
sassinos de profissão e perfeitos mane- 
jadores da arma branca. A desilusão dos 
inimigos da Allemanha tem sido grande. 
Contavam exterminal-a cgm as «avalan- 
ches» russas e as avalanches apenas con- 
seg-uiram tocar p sóloi allemão. Contavam 
estrangular o povo allemão pela fóme e 
lá, felizmente, ninguém morreu por se- 
melhante meio. Contavam aniquilar a Al- 
lemanha pela falta de dinheiro e o alle- 
mão mostrou possuir reservas considera- 
véis. Esperavam que faltasse o cobre para 
a fabricação de armamento e a Alleme- 
nha pioss,ue Io cobre sufficiente para guer- 
rear trinta annos. 

E porque resiste a Allemanha á tan- 
tas forças unidas contra si ? Porque o 
militarismo allemão soube preparar a na- 
ção para essas eventualidades, porque 
esse militarismo, tão calumniado, soube 
educar o povo na escola dos sacrifícios, 
porque esse militarismo soube tornar-se 
a garantia da prosperidade da nação. Não 
fosse esse militarismo e hoje em dia a 
Allemanha estaria com o seu territorio 
invadido, saqueado, retalhado — Honra 
pois, a Guilherme I! — esse rei patriota, 
essa mentalidade superior, que numa vi- 
são extraordinaria, prévio as necessida- 
des futuras da sua patria, que pelo seu 
progresso, pele seu , desenvolvimento 
commercial, iria provocar a inveja de ou- 
tras nações poderosas. A guerra veio 
mas encontrou o povo allemão prompto 
a repellir os invasores, preparado para 
conservar intacta a obra de Bismarck c 
Guilherme I. 

Um brasileiro 

ôs prliiclpcs úlmk$ m ptrra. 

O jornal «Nova correspondência políti- 
ca» escreve o seguinte a respeito da acti- 
vidade dos príncipes* allemães no campo 
de batalha, sem todavia inumerar todos 
elles, mas sómente aquelles que interes- 
sam o publico: 

Como'. é sabido, o Kaiser, na qualidade 
de general em chefe, foi, 14 dias depois 
da mobilização, ao exercito que combatia 
no oeste. O seu quartel general lá per- 
maneceu, com excepção do curto espaço 
de tempo em que elle estava na fronteira, 
teuto-russa e em Berlim por motivo de 
ieve enfermidade. 

Em Coblenz elle chefiou o seu pri- 
meiro quartel general, depois transfe- 
rido para Luxemburgo. Quanto á cidade 
em que elle actualmente se acha, nada 
foi publicado por emquanto. 

O príncipe imperial, auxiliado pelo te- 
nentc-general Schmidt de Knobelsdorf 
.;omo tihefe do estado maior e pelo gene- 
ral de brigada Rogalla de Bieberstein 
como quartel mestre geral, chefia, como 
i sabido, o quinto exercito. 

_ O príncipe Eitel-Frederico era a prin- 
cípio commandante do primeiro regimen- 
to da guarda c comrnanda agora a pri- 
primeira brigada de infanteriä da guarda. 
O principe lAdalbertcí e o jirtncípe Augus- 
to Guilherme estiveram no quartel gene- 
ral; o primeiro foi obrigado por uni" inci- 
dente de automovel a voltar á Allema- 
nha. 

O principe Oscar é commandante dos 
■üegnitzer Grenadiere», está, porém, ac- 
tualmente impossibilitado, por enfermi- 
JadCj de exercer o cargo. O principe Joa- 
quim, como official dos hussardes, é or- 
-ienança junto ao nono corpo de exercito 
(general Plueskovv), tendo interrompido 
oor algum tempo a sua activídade, por- 
-lue foi ferido levemente em Schätzeis na 
Prússia Oriental. O príncipe Henrique 
Ja Prússia, esteve algum tempo no gran- 
de quartel general; o seu filho mais ve- 
lho, príncipe Waldemar, chefia lá o corpo 
Je automoveis imperial. Também o prín- 
cipe Frederico Leopoldo (pae) esteve, 
durante _alguml tempo, no quartel general. 
Dos seus filhos, o mais velho, príncipe 
Frederico Sigisrnundo, é official do se- 
cundo regimento de hussardes e o mais 
moço, Frederico Carlos, do primeiro re- 
gimento. Dois filhos do fallecido prínci- 
pe Alberto, entraram no exercito: o 
príncipe Frederico Henrique é official de 
caçadores a cavallo, o outro, principe, 
Joaquim Alberto, ficou doente, pelo que 
teve de voltar do campo de batalha. 

Dos príncipes regentes, os reis da Ba- 
viera, Saxonia e de Wurtemberg, per- 
maneceram nas capitaes de seus reinos e 
visitaram as suas tropas no campo. Al- 
guns príncipes não podiam seguir para 
o campo de batalha, por não o permittír 
a suäisaude, outros, porém, partiram coni 
os seus conterrâneos para as fronteiras 
inimigas. Alguns destes são commandan- 
tes effectivos das tropas germanicas; 
entre estes, por exemplo, o príncipe 
Carlos de Hesse, que é commandante em 
chefe do 81.» regimento de infantería, 
o tenente-general duque Ernesto I!, da 
Saxonia-Altenburgo, como commandante 
em chefe do 153.» regimento e o major 
Adolpho, príncipe de Schaumburgo-Líppe 
como chcfe do 14.o regimento de hussar- 
des. Official deste ultimo regimento é 
também o primeiro tenente príncipe Hen- 
rique XXXIII. de Reuss, genro do prín- 
cipe Frederico Leopoldo. Alguns prínci- 
pes regentes que tomam parte na campa- 
nha ao lado das suas tropas, como o grã- 
duque de Hesse, o duque de Brunswick 
c o príncipe de Waldeck transferiram a 
regencia, para o tempo; em que estiverem 
ausentes, ás suas esposas. Seguiram ainda 
para o campo de batalha: O príncipe re- 
gente de Lippe junto ao VH corpo de 
exercito, o príncipe M. de Bade junto ao 
XIV corpo de exercito, o príncipe Carlos 
Antonio de Hohenzollern junto á ' Il.a 
divisão de infantaria da guarda, e duque 
Ernesto Günther de Slesvíg-Hõisteín jun- 
to ao 85." regimento. 

Como é sabido o príncipe real da Ba- 
viera, Ruperto, é commandante em chefe 
do sexto exercito, e o duque Alberto de 
Wurtemberg chefia o quarto exercito. 
Tres filhos deste ultimo, assim como tres 
iflhos dof rei da* Saxonia combatem contra 
o inimigo. O príncipe M. da Saxonia é 
sacerdote de campo junto á 23.a divisão. 
Muitos príncipes bávaros combatem nas 
primeiras filas, assim, por exemplo, o 
príncipe Conradol, thefe de um iregimento 
de cavallaria, o qual foi gravemente fe- 
rido. O príncipe Francisco José de Hoen- 
zollern, official de marinha, foi preso com,' 
a guarnição do cruzador «Emden». O ma- 
jor principe Guilherme de Wied, o antigo 
príncipe da Albanía, é official do estado- 
maior de uma divisão de cavallaria, e o 
major principe Alberto de Slesvig-Hol- 
stem está ao serviço do commando geral 
do corpo da guarda. 

Sete príncipes allemães de dynastías 
reinantes foram mortos, durante esta 
guerra, pelos projectis inimigos: dois 
príncipes da Saxonía-Meiníngen, dois 
príncipes de Lippe e um de Hesse, Reuss 
e Waldeck Pyrmont. 
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